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Die »litauischeLösung« des Korridorproblems.
Die ausländischen Wissenschaft-ler, Politiker und Zournalisten sind,

auch wenn sie sich ernsthaft und objektiv mit der Korridorfrage befaszt
haben, meist nicht über die Feststellung hinausgekommeiu dasz die Grenzen
so, wie sie in Bersailles gezogen worden sind, keinen Bestand haben
können und dürfen. Eine öffentliche Meinung iiber die Möglichkeiten
einer Lösung der deutsch-polnischen Greuzfrage hat sich im Ausland

noch nicht herausbilden können. Doch gibt es unter den Borschlägen
einen, der, weil er von verschiedenen Seiten ausgegangen ist, gröszere
Beachtung verdient. Er besagt, das- Polen den Korridor an Deutsch-
land zurückgeben soll. Dafür soll Polen in mehrfacher Hinsicht ent-

schädiisgtwerden: 1. soll sihm esin vertraglich sestgelegtes, internatisoiial

garaiitiertes und beaufsichtigtes Cransitrecht durch das Gebiet des

heutigen Korridors mit sceihiasen in Danzig und iveitgesheiiden Rechten
in Gdingen eingeräumt werden; und 2. soll sich Litauen durch die

Erneuerung der ,,h-istorischenUnion« an Polen anschlieszen,soll ferner
dsesr Hafen von Meinel dem vereinigten litaui·sch-po«lnischenStaate zu-

fallen und soll schlieleich dieser Staat Cransit——sund Hsafenrechtein Lett-

land erhalten. Diese »litauisch-eLösung« der Korridorfrage ist bereits

vor mehreren Zashren vom Zungdeutschen Orden zur Diskussion gestellt
worden. ön der Folgezeit hsasben sich französische,dann auch englische
und italienische Stimmen mit diesem Vorschlag-e befafzt uan im März
dieses Zashres ist, vom »Paris Midi« veranlaszt, durch in- und aus-

ländische Blätter die Rachricht gegangen, daszdie deutsche Regierung
beabsichtige, noch vor Einberufung dek·Albrsustusngskonferenzin katego-
rischer Form die Rückgabe des Korridors unter den oben erwähnten

Bedingungen vom Völker-bande»zu fordern, Es lohnt also wohl, sich
einmal mit dieser »litau-i.schenLösung« auseinanderzusetzen.

Zunächst musz da festgestellt werden, dasz P o le n u n te r k e i n e n

Bedingungen freiwillig den Korridor heraus-
g e b en wird, auch wenn ihm iism Rordosten all’ die erwähnten Bor-

teile im Austausch zuerkannt werden. Ein solcher Verzicht würde dem

Sinn seiner Politik widersprechen, die ganz auf die unbeschränkteHerr-
schaft iiber Pommerellem auf die Erwerbung Dsanzigs und den Besitz
einer handels- und militärpolitischenBasis sin Gdingen eingestellt ist.
Es müszten schon tiefe europäisscheErschütterungeneintreten, um in

dieser grundsätzilchenZrage in Polen eine cLinderung der Auffassung
im deutschen Sinne herbeiführen zu können. Durch die— Garantie

des unbehindert-m Cranjits auf den Binnesnwallerstranen unsd

Eisenbahn-en zur Küste, durch die Gewährung von sresihäfen in Danzig,
Gdingen, Königsberg und Stettin und durch die Anerkennung der

»wo-hlerworibenenRechte« im Korkjdor könnten alle irgendwie begriinds
baten polnischen Ansprüche auf einen Zugang zum Meere vollkommen

gesichert Erscheinen Bon Polen aber werden solche vertraglichen
Garantien durch-ausnicht für aiisreichend geh-alten. Der Besitz eines

Korridors, in dem»es die unbeschränkte Bserfiigunsgsgsewalt besitzt-
ist fiir Polen weniger eine wirtschaftliche als eine politische und

IWOT eine entsnellt MpkhkpocsltlkscheFrage, mit die-r sich die ödee der staat-
lichen Selbständigkeitund der polnischen Grohmachtstellung verbindet.

Ob mit Recht oder Unrecht, das spielt keine Rolle; die Tatsache einer

solchen Einstellung besteht.
» »

"

Das Hinterland der beiden Hafen Danzig und Gdingen bilden die

wirtschaftlich höchst entwickelten Stasatsteile Polens, Ostobersschlesien,
fpommerellen und Posen, die zusammen rd. 90 v.H. der gesamten see-

wärtigsen Aussuhr Postens liefern und den grössten Teil der siisberSee

einsgesiihrten Waren beziehen. über Danzig und Gdingen wird heute
mehr als die Hälfte des gesamten polnischen Auszenhandels geleitet.
Kein anderer Hafen könnte dem polnischen Staat ein ähnlich-esAlas-
wirtschaftspolitischer Geltung an der Ostsee verschaffen. Meine-l ist
kein Ersatz; denn sein natürliches Hinterland wird von den Nordost-
provinzen Polens gebildet, die zwar beträchtlich-eHolziiberschiisse für den

Export aufweisen können, aber eine nur gering entwickelte Landwirt-

schaft und keine irgendwie nennenswerte Industrie besitzen. Dasz Polen
trotzdem nach deni Besitz cMeinels strebt, ist bekannt; aber es will iiiiht
Riemel allein besitzen, sondern sich in Alemel festsetzen, uni sein-e
Position an der Danziger Bucht zu ergänzen, um von zwei Stellen ans

seinen Einfluss auf den Ostseseraum ausüben und Ostpreuszen von allen
Seiten umklanisinerm wirtschaftlich abriegeln und politisch lahmlegen zu
können. Davon, dasz man Gdingen preisgeben würde, um dafür Riemel

einzutauschen, ist in Polen noch niemals die Rede gewesen; und dasz in

absehbarer Zeit nicht mehr Gdingen, sondern Riemel und nicht mehr
-Kattotvsitz, sondern Leiiiberg die Ausgangsstellungen der polnischen

Auszenposlitik sein werden, ist nicht zu erwarten; es sei denn, dafz sich
die cZLtestmächteunter dem Eindruck der vierheerenden Auswsirkungen
der Bier-sailler Grenzziehiung eines Besseren besinnen, oder dasz sich·
irgend-wo, viel-leicht in So»wsetruszland,Dinge ereignen, die das mit den

Bajoiietten der »Siegse-rmächte«abgesteckte Grenzsgstem Europas von

Grund aqu erschüttern. Solange das nicht der soll ist, ist es eine

Utopie zu glauben, dass sich Polen aus dem Korridor zurückziehenwird,
uni einen Weg zu beschreiten, der für seine Politik ein Umsweg ist.

Aber nehmen wir einmal den soll an, dasz sich Polen unter dem
Druck der Mächte bersesiterklärt,s·den Korridor an Deutschland abzu-
treten und dafür.die Union mit LsitauenkAIemel als Ausgleich an-

·zunehmen. cBzas würde dann die ,,litauische Lösung« für Deutschland
bedeute-n? Sichserlsich wird die Rückkehr des Korridorgebietes zu

Deutschland vson groszer Bedeutung fiir das gesamte Leben der

heute vom Reiche losgelösten Provinz Ostpreuszen sein, ishrer Wirt-
schaft neue Crsiebkrast verleihen, ihr Gefühl der politischenSicherheit
heben und ihr kultsurelles Leben verstärken. Weiter wiirde ein Land

unt-er die deutsche Staatshoheit zurückkehren,dessendeutsche und zu

Deutschland neigen-de Bevölkerung heute dem stärksten Druck der

polnischen stemdherrschaft ausgesetzt ist und dessenAuslieferung an
Polen in Bevsaiiles weder national, noch»historisch,noch.wirtschaftlich
zu rechtfertigen war. Aber Deutschland ware in dem zuruckgewonnenen
Land wohl nicht nurv hinsichtlich des politischen Craiisits die Hände in

der freien Ausübungseiner Hoheitsrechstevertrag-lich gebunden; es würde

sich woshl auch bereiterklären müssen, die grundlegende Verschiebung
in der nationalen Zusammensetzung der Bevölkerung, die in der

polnsischen Zeit eingetreten ist. als vollendet-e Tatsache anzuerkennen,
die Bertreibung der Deutschen als geschehen hinzunehmenund all »die
landsfremden Eindrinsglinsge als vollwertige und helmgsbekekbtlgte
Bürger anzuerkennen, die die polnische Herrschaftdein»frushe·rimmer

vorwiegend deutschen Lande »besch-ert«hat. Bielleicht wurden ihm auch
sonst noch, so in der msilsitärischenSicherung ndes Landes, Beschrän-
kungen auferlegt werd-en. Immerhin: der bosesteSchandfleck ware

von der europäisschenLandkarte getilgt, der euiheitliche·Greuzziigdes

Deutschen Reiches im Osten würde wieder hergestellt se-in.·
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Das istsdie eine Seite der ,,litauischen Lösung«. Auf der anderen
Seite sind die Gewinne für Polen und die Deutschland auferlegten
Causchlasten zu buchen. Erstens: Die Revision der Korridorgrenze wird
im Sinne dieses Revisionsvorschlages durch den ausdrücklichen Ver-

zicht Deutschlands auf die Geltendmachung wei-
terer Revisionsansprüche erkauft werden müssen. Das be-
deutet also eine Lossage von Possen und eine Preisgabe Ostober-
schlesiens, das doch zweifellos in der zukünftigen Gestaltung des

deutsch-polnischen Verhältnisses eine zentrale Stellung einnimmt.

Zweitens: Deutschland musz Memel aufgeben. Der frei-
willige Verzicht auf ein Land, das, wie Memel, zu 95 v. H. gut volks-
und staatsdeutsch gesinnt ist, bleibt unter allen Umständen, auch wenn

dagegen wirklich ein grofzer Vorteil eingetauscht werden sollte, eine

peinliche Angelegenheit, die die Rückgewinnung des Wesichsellandses
moralisch belastet. Drittens kann die ,,litauische Lösung«-«auch Ost-
preufzen nicht die Bewegungsfreiheit versthaffen.,
deren sein Leben zur Entfaltung bedarf. Für Ostpreufzen kommt »es
nicht blofz darauf an, den ungestörten Zusammenhang mit dem Reich
und mit dem heutigen Korridorgesbiet, den Abnehmern seiner agrar-
und forstwsirtschaftlischen Produkte, zurückzugewinnen. Für Ostpreufzen
geht es um mehr: Sein Beruf ist es, Deutschlands Brürke

nach dem Osten zu sein. ön der Erfüllung dies-es Berufes hat
vor dem Kriege sein wirtschaftliches, politisches und geistiges Leben
weit nach Osten ausgedehnte Wirkungsmöglichkeiten gefunden. Wenn

Ostpreuszen heute trotz der politischen Umwälzungen in Osteuropa
wenigstens noch einen Ceil feiner alten Geltung behauptet, wenn es

als Mittler noch nicht ganz ausgeschaltet worden ist, so verdankt es

das z. T. der Tatsache. dafz vor seinen Grenzen neben Polen noch ein
anderer Staat, das kleine Litauen, liegt. Würde dieses als selbständiges
Staatswesen verschwinden, indem es samt Memel in Polen aufgeht,
dann wäre für Osstpreiifzen die Verbindung nach Osten gesperrt, dann
würd-e Memel der bevorzuigte Hafen für das lsitauiischspolnisch-russiische«
Hinterland werden, der dem ostpreufzischen Handel seine Waren, der

ostpreufzischen Industrie ihre Rohstoffe und der oftpreufzischen Eigen-
produktion ihre Abnehmer entzieht. Denn dafz Warschau im uniierten

litauisch—-polnischenStaate eine Verkehrs- und Wirtschaftspolitik be-
treiben ivürde, die die Interessen Ostpreufzens beachtet, ist nicht zu
erwarten.

Richt für Ostpreufzen allein wird die ,,litauische Lösung« eine Er-

schwerung oder gar einen Verzicht auf die Auswertunig seiner günstigen
geographischen Lag-e bedeuten. Diese Lösung kommt in ihren Aus-

wirkungen wahrscheinlich einer A bsa g e a n d i e g esa mtd e utsch e

O stpo l i t i k gleich. Polen hat bei zahlreichen Gelegenheiten bewiesen,
dafz es seine Aufgabe darin sieht, die Beziehungen Deutschlands zu
Osteuropa zu stören und durch die Einbeziehung seiner Rachbarn im

Süden und Rorden eine geschlossene Sperrkette von Mittel-s und

Kleinstaaten zwischen die deutsche Mitte und den russischenOsten
Europas zu legen. ön diesem Sinne hat Polen sein rumanisches Bünd-
nis geschlossen, hat es die Bildung eines baltischen Blockes versucht
und das widerspenstige Litauen bald bedroht und bald umworben. Die
Union mit Polen käme einer völligen Preisgabe der staatlichen Un-
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abhängigkeit und je länger je mehr auch einem Verzicht auf die

völkiischeSelbständigkeit der Litauer gleich. Denn das ilitauischeVolk ist
national noch nicht selbstsicher genug, sozial noch nicht, genügen-ddurch-
gebildet, es ist wirtschaftlich noch nicht unabhängig genug und kulturell
noch nicht genügend gefestigt, um der liberfremdung Iseines materiellen
und geistigen Lebens, die der staatlichen Union bald folgen würde,
widerstehen zu können. Litauen würde in Union mit Polen über kurz
oder lang eine polnische Kulturprovinz und ein pol-
nischer Wirtschaftsraum werden.»»Und weiter: Die An-

gliederung Litauens an Polen bei gleichzeitiger Schaffungpolnischer
Freishäfen in Lettlansd wünde Polen mit einem Schlageall’ die Möglich-
keiten zur Bildung des baltischen Blockes eröffnen, die esseit 10 Jahren
von Wilna aus vergebens erhofft hat. Das Schwergewichtdes immer
lebendigen polnischen Expansionsdranges würde sich, wenn ihm einmal

durch eine Rückgabe des Korridors an Deutschland im Westen feste
Grenzen gesetzt sind, dem Osten, vor allem den kleinen Randsstaaten, zu-
wenden. Hier haben die Befürworter der ,,litauischen Lösung««zwei
Probleme. deren bewegeude Kräfte voneinander gänzlich verschieden
sind, miteinander verbunden. Während man die Korridorangelegenheit
sozusagen als ,,innereuropäische«Sache ansprechen kann, sind Wilna·-
Litauen-Memel gewissermaßenGrenzfragen Europas, d.h. Fragen, die

nicht ohne unmittelbare Anteilnahme Sowjetruleands ge-
löst werden können. Moskau wird die territoriale Ausweitung Polens
durch eine Union mit Litauen und die Einbeziehung der Randstaaten in
die polnische Machtspshäre als Kriegsfall betrachten »— ob praktisch
oder nur theoretisch, mag dahingestellt bleiben. Damit wird aber die

»litauische Lösung« aus der Vertragssphäre des Volkerbundes, in der
sie doch nach Auffassung ihrer Befürworter liegen sollte, hinaus in die

lkhcirfe Luft des offenen Machtkampfes gerückt. Diese Feststellung«ge-
nügt wohl, um ihre Aussichten als Mittel der friedlichen Revision
recht gering erscheinen zu lassen.

Dafz die Revisionsfrage auch einmal von dem Gesichtspunkt des

Gebietsaustausches betrachtet wird, ist an sich nur zu begrüfzem Be-

denklich wird diese Erörterung aber, wenn sie Deutschland in Mik-
kredit bei den Staaten bringt, die die Leidtragenden dieser Lösung sein
würden, also bei Litauen, Lettland und Soswsjetr«uleand,mit denen sirh zur
Freude Polens zu über-werfen Deutschland gar keine Veranlassung hat.

Die ,,litauische Lösung« bedeutet also, um das oben Gesagte noch
einmal zusammenzufassen: Deutschl-and sershäsltesisne Provinz zurück; seine
Hoheitsrechte dort werden durch eine ganze Anzahl polnischer Rechte
beschränkt. Deutschland soll auf eine Grenzrevision in Osberschlesienund

Possen verzichten. Es soll ferner ein Stück deutschen Lands, das

Memelland, preisg-e«ben. Es soll weit-er dabei behilflich sein, den pol-
niischen Einfluß in den baltischen Randstaaten zu stärken, Litauen zur
Preisgabe seiner Selbständigkeit zu bewegen und auf dieise Weise den

Sperriegel auszubauen, der seinen eigenen Ausfstieg behindert. Die
deutsche Ostpolitik würde durch die ,,litauische Lösung« bei Beuthen
und Messeritz haltmachen und bei E-ilsit, wo sie heute noch Möglichkeiten
besitzt, in eine Sasckgsassegeraten. Wir shaben eine andere Vorstellung
von ihren Möglichkeiten und Zielen. ·Dr.K.

Danzigs Hinter-laue
(Der 24. Deutsche Geographentag, der unter unge-

wöhnlich starker Beteiligung vom 26. bis 28. Mai in Dianzig statt-
fand, hat seine besondere Bedeutung dadurch besessen, dafz er sich
mit dem für Deutschlands Zukunft wichtigen Problem des Ostsee-
raumes beifafzte. Das Haupttheina des ersten Tages ist »Die Ost-
see und ihre deutschen Küstenländer« gewesen. Prof.
Dr. G. Braun (Greifswald) sprach über die Entstehung der Ost-
see, Prof. Dr. B. Schulz (Ha.mburg) über die Ostsee als Meeres-
raum, Staatsarchivrat Dr. Rekke (Danzig) über die politischen
Schicksale der Ostsee, Privatdozent Dr. Hartnack (Greifswa·ld)
über die ostpommersche Ksulturlandschaft
über die Rot Osstpreufzens Der zweite Tag, der mit einem Empfang
des Sen-atesder Freien Stadt ein-geleitet wurde, wobei Vizepräsident
Dr. WierrinskisKeiser die Cagungsteilnehmer über die
Konkurrenz Gdingens gegen Danzig unterrichtete, galt dem Haupt-
thema ,,Danzig und. sein Hinteriand«. Prof. Dr.
E r e u tz b u r g (Danzig)»hielt-»einen Vortrag über die wechselnde
Ausdehnung des Danziger Hinterlandes ism Laufe der Geschichte,
Studienrat Dr. O u ad e über die technische Entwicklung des Danziger
Hafensund Dr. Peiser über die Bedeutung Gdisngens Darauf
beischaftisgte sich der Geographesntag mist s ch u l g e o g r a p h i s ch e n

F r a g en; in besonderer Sitzung gedachte er des verunglürkten Grön-

landforskhersProf. Dr. Alfred Wegener; er nah-m weiter Be-
richte uber die Ergebnisse deutscher Forschungs-reisen
entgegen und wurde mit der Beratung geschäftlicher Fragen be-
schlossen. VerschiedeneExkursionen zur See und zu Lande
schalteten sich in die Beratiingen ein. — Aus dem Vortrag von Prof.
Ereutzburg üsber Danzig und sein Hinterlan-d, der sich einsleitend
theoretisch mit dem Begriff des Hinterlandes befafzte, geben wir im
folgenden einige Stellen wieder.)

Prof. Ereutzburg schilderte die Entwicklung un d das

Wachs-en des Danziger Hinterlandes vom 12. Jahr-
hundert bis in die jüngste Zeit: öm 12. und . Iz. J ahr-
hun dert bestand das Danziger Hsinterland im wesentlichen
MU· OUS Pomsm.erellen, etwa dem heutigen Korridsorgebiet bis

und Prof. Dr. Schultz·

zur R-etzel·inie. Hiser gingen vor allem Tuche und Salze weich-Maus-
wärts; was in entgegengesetzt-er Richtung gehandelt wurde, ist nicht
bekannt. Rach dem Erscheinen des Ordens erweiterte sich
das Hi«nte-r-landum etwa das jetzige Ostpreufzem öm weitere-n Ver-s

laufe wurde auch der mittlere Lauf der Weichsel eingeschlossen,und
ietzt griff das Hinterland zum erstenmal auf polnisches Gebiet über.
öm 14. Jahrhundert waren etwa die« Hserzogtümer Masowien
und Ksujaiwien eingeschlossen, und es gingen vor allem Wald-· und
Aschprodu.kte, Getreide und Ceesr die Weichsel aufwärts. Wieder

später dehnte sich das Danziger Hinterland auch auf Kongresz-
polen, den oberen Mitte-l- und den Oberlauf der Weichsel ein-s-

schli-ele«ichdser Resbensflüssseaus. Grofzpolen, identisch etwa mit der
fruiheren Provinz Posen, ist nur in bedingte-m Mafze Hinter-
land für Danzig gewesen. Sei-ne Ausfuhr gravitierte nach der
Oder hin, und es kasm wohl nur für die Esinfuhr in Betracht. öin

16. Jahrhundert erweiterte sieh das Danziger Hinterland bis weit in
das spätere Gebiet des polnischslitausischen Reiches hinein. »Bereits
in der zweiten Hälfte des t6. Jahrhunderts zeigt sich VIII Mißver-
hältnis zwischen Ein- und Ausfuhr. öm·fvlgMdenIts-ht-
hundert sind die Vlesrhältnisse ziemlich konstant geblieben. Als 1793

Dsanziig Preufzen angegliiedert wurde, kam es zu einem neuen Auf-
schwung dadurch, dafz dem Danziger Hisnkekkmd YOU-, Süd- und

Reuosstpreuszen unmittelbar angegliesdert wurden.·Kongrefzpolenspielte
damals eine geringe Rolle. Dagegen gingen die Fäden des Handels
bis Ungarn und Rusmänien. Von seine»r mittelalterlikhen
Höhe ist Danzig nicht heljabgesturzt worden, weil es,
wie von polnischer Seite (Slawski) behauptet wurde, von seinem
natürlichen Hinterland abgeschnitten com-de (das von

eben jener psolnischen Seite ebenso gern wie unrichtig mitPolen iden-
tifiziert wird), sondern asus ganz anderen Grün-den. Einmal durch
die Verlegung des wirtschaftlichen Schwer-«
gewichts von der Ostsee nach dem Atlantischen
Ozean. Dsanzig war im Mittelalter ein Welthafem Diese Stellung
ging Danzig wie auch anderen Ostsesehäfen verloren, als sie sie an

Ozeanhäfen abgeben mufzten Der Bau der Eisensbaihnengestaltete
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die Verkehrsverhältnissevon Grund auf um. Die russissche Getreides
ausfuhr, die mit eine der Grundlagen der Blüte des Danziger Hafens
bis an die Neuzesitheran war, litt, als Ruleansd seine Getreideauss
fuhr nach eigenen Häfen lenkte. Im 19. Jahrhundert ist Danzig
nicht mehr cBLSe-ltshafeii,aber es ist auch nicht zutreff-end, wenn

von»polnischerSeite behauptet wir-d, dafz Danzig bis zum
Kriege ein kleiner und mehr lokaler Provinz-
hafen gewesen sei und dafz es bei den Eissenbashnbautenund
tarifpolitilsch von Preufzen vernachilässigt worden sei. Allein von

1895—1914 ist das Eisen-bashnnetz ism Danziger Hinterlande ver-

doppelt worden. Dazu kam der urspünglich auf private Initiative
zurückzuführende Bau der Holzbahn M-arienburg—Mla-iva,die auf
rusisischer Seite fortgesetztwursde Im Zashre 1893 wurden im Ber-
liner Vertrag zwilchen Danzig und den anderen
Ostseehäfen die» Interessengebiete aufgeteilt und
Danzig besondereTarife wegen der längeren Eisen-ba«hnlinisengewährt
Die Demarkatisonslsiniezog sich von Danzig über Biaslgstok bis längs
der sibirischenBahn hin, und südlich davon war das Danziger Hinter-
lan-d. Die-se Abmiachungen wucsden 1894 im deutsch-russsischen Han-
delsoertrag verankert und blieben bis zum Kriege in Kraft Sie

waren jedenfalls sicherere und zuverlässigere Bindungen wie die
Danzig-polnische Zollkonvention vom November 1920. An Hand von

Karten veranschauslichte dser Vortragende die mengenmäfzigstarke Ber-
kehrszunahme gegenüber dem Mittelalter im preufzischen Danzig unsd
den ungefähren Asusgleich zwischen Ein- und Ausfuhr. Ging doch
damals fast der gesamte russische Zuckerversansd über Danzig, dazu
noch erhebliche Getreidemengen und Holz aus fernen Teilen Rufs-
lands. Ein-geführt wurden nach Russland Erze, Salze, Düngemittel,
Saslzheringe und auch etwas Kohle, aber der Einfnshrhandels war

kleiner mit R«ulean-d. Eine geringe Rolle spielte damals Kongreszs
polen. Stark beteiligt waren dagegen Ost- und Westpreufzen, der

Vzeichselverkehr war immerhin nennenswert. Eine griindliche
Veränderung, gleichbedeutend mit einer Ver-
engerung des Danziger Hinterlandes, die durch-
greifendste seit dem Mittelalter, trat nach dem

Kriege ein. Ostpreufzen wurde vom Danziger Hinterland völlig
abgeschnitten. Die Verbindungen mit Ruszland wurden völlig lahm-
gelegt und sind es für Getreide bsis heute geblieben. Für Holz sind
sie zum kleineren Teil für solche Arten, die es in Polen nicht gibt,
zu Transsittarifen zurückgewonnen. Asm Schlusz wsies der Vortragende
auf die einzig-artig da.-stehende Eigenschaft eines unid desselben Hinter-
slandes hin, zwei Häfen, nämlich Danzig und G-d—·in-ge-n,zu dienen, die

notwendigerweise zu ernsthaften und dauernden Konflikten führen iniisz.
sc

s Die »deutschen Banditeu« und der polnische Seevoget
Auf der polnisschen Geo-graphent—agung,die als G e g e n k un d -

gebung gegen die deutsche ivissenschaftliche Er-

örterung des Ostseeproblems in Gsdingen stattfand,
sind sonderbare Reden gehalten worden, sonderbar allerdings nur

dann, wenn man bedenkt, dafz es sich hier nicht um ein Treffen
politischer Riatdsa-uheldesn,sondern um die Zusammenkunft von Männern

gehandelt hat, die immerhin den Anspruch erheben, als die Vertreter
der geographsischen Wissenschaft Polens angesehen zu werden. Zur
Kennzeichnung des Geistes, iin dem-»diesepolnische Tagung gestanden
hat, genügt es, einige Redner zu zitiieren.

Der Vertreter der Landeskundlichen Gesellschaft Professor P a w -

lowski-Posen: »Es "ist ja unser Land, unser Pommerellen, das

gegen unseren Willen immer zu einem europäischen Problem gemacht
wird. Deutlich müssen wir ihnen unsere Stellung am Meere vor Augen
führen. Doch dazu mufz vorerst noch etwas anderes getan werden:

Hinweg müssen aus den Schulen alle deutschen
Karten, Atlanten und Globen, hinweg alle deut-

sch e n S ch u l h a-n d b ü ch e r. . . .« »Wir leben in der Hoffnung,
dafz Danzig wie ehedem unser wird.«

Der Vertreter der See- und Kolonialliga, General D r esze r:

»Vor kaum tausend Jahren erstreckten sich die Lausitzec und die
Obotriten bis hinauf nach Hamburg und der Insel Rügen. Diese Ge-
biete wurden in den folgenden Zeiten den Slawen entrissen. Nur

geringe Reste von dieser Vergangenheit sind übrig geblieben. Das
kleine Volk der Kaschubenhat allen Bestrebungen zum Trotz die
Brücke zum Meer dem polnischenVolke erhalten. (l) Und nun wollen
die Deutschen seit zehn Jahren ihre.angeblichen Rechte auf dieses
Gebiet nachweisen. Diese Banditen, die uns das Land von Hamburg
tYszhinaufnach Memel geraubt haben, wollen uns nun auch noch dieses
Stuck Land-rauben Doch das Recht auf dieses Land besitzen einzig
tut-d Alleinwir, wofür die Geschichte den besten Beweis liefert (l?)«

W O l k ssO WJk i: »In ihrer ganzen Geschichte haben die D e U t -

schkkl k2»«1elkltkges Mal Interesse für das Meer ge-
zeigt; ·r»n-it«demInteresse der Polen für das Meer verglichen, kann
VS Als gallillche HUkEkelsSlvsigkeitbezeichnet werden«

Prof. M. LimanowskisWilnm »Unser weifzer Adler
ist e i n S e e v og e l· »Mit»diese-mVogel verbinden sich die d u n k l e n

Anfänge unserer Geschichte, von ider wir sb e st i m mt wissen, dsafzsie mit
dein Meere verbunden FvctkeIL (?) Von jeher haben uns gewaltige
Landesprobleme beschäftigt durch die unser Interesse vom

M e e r e a b g e l e n kt wurde (l), und dafz dies geschehen konnte, war

unser erster grofzer Fehler. Die zweite Kardinalsünde war das H e r a n-
ziehen von Aiisländern zu Arbeiten, welche wir
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selber nicht ausführen konnten. Auf diese Art kam das
Land an der Weichsel in fremde Hand. Die Hinzuziehung des Deutschen
Ordens und damit die Abgabe des Landes durch Konrad von Masovien

war geradezu eine nicht wieder gutzusmachende Sünde. Gdinsgen steht
heute als etwas Hohes, Erhabenes einzig in seiner Art da. VZährend
zu allen grösseren Häfen, wie z. V. Marseille, Hamburg oder Brernen
natürlicheGrundlagen vorhanden waren, ist G d i n g e n unter un-

saglichenMühen und Opfern o h n e d i e N a t u r gesch a f f e n.

Eine gigantische Arbeit ist es, die hier geleistet wurde, eine Arbeit, die

mit»demerhabenen Gedankenpflug eines Dichters zu vergleichen ist. (l)
Gdingen wirkt grader überraschend auf alle, die es sehen. Dies Werk
verhilft und zwingtuns zu Ausgaben. Diesmal müssen und werden wir

durchhaltenund dieses grofze Werk zu Ende führen. Der Unterricht
uber das »Meersoll daher nicht hier am Meere, sondern im ganzen
Lande gefuhrt werden. Allen Widerständen zum Trotz drängen wir zum
Meere, denn unsere Seele ist es, die uns vorwärts bringt«

si-

Die Notlage der Danziger Landwirtschaft
Die Landwirtschaft des .Fc-eistaatesDanzig befindet sich in einer

katastrophalen Notlage. Die Wirtschaftseinheit des Freistaates mit
Polen setzt sie der nneingeschränkten Konkurrenz der
polnischen Landwirtschaft aus, die dank der geringeren
sozialen und Lohnbelastung und insbesondere dank des Tiefstandes der

polnischenWährung ihre Erzeugnisse billiger als die Danziger Land-
wirtschaft auf den Markt bringen kann. Die Sch w eine-s nnd

.Milchpreise, die der Danziger Landwirt erzielen kann, sind so
niedrig, dafz dise Selbstkosten kaum oder gar nicht gedeckt werden. Bei
W eizen erhält der Danziger Laiidwirt nur 70, bei Roggen nicht
einmal 60 v. H. des Vorkriegspreises; bei G e r st e und H af e r ist das
Verhältnis ähnlich. Dagegen sind die G e st e h u n g s k o st e n für
Kraftfutter um 20 v.H., für Maschinen um 40 v. H. und für Dünge-
mittel bis zu 60 v.H. gestiegen. Die Verhältnisse liegen an sich also
ähnlich wie auch in der reichsdeutschen, insbesondere der ostdeutschen
Landwirtschaft Ihre besonders ernste Note erhält die Lage im Freistaat
Danzig aber durch die Zolleinheit mit Polen, die es unmöglichmacht,
die Danziger Landwirtschaft durch Schutzzöllegegen die polnische Kon-

kurrenz zu sichern, die mit Arbeitslöhnen rechnen kann, welche nur etwa
40 v.H der Danziger Löhne betragen. In. dieser Not hat sich die
Danziger Landwirtschaft in einer grossen Kundgebung ini Mai an

Deutschland um Hilfegewandt; sie hat in einer Entschließung
folgendes zum Ausdruck gebracht: »Die Versammlung ist sich bewufzt
dafz die Wiederherstellung der Rentabilität end-gültignur ini Rahmen
des deutschen Wirtschaftsgebietes erfolgen kann. Sie erwartet deshalb
niit Bestimmtheit eine schrittweise wirtschaftliche Rück-

gliederung an das Reich, in dem sie daran erinnert, dasz in
der politischen Lage Danzigs eine Besitzverschiebung die P r eis ga b e

deutschen Volksbodens bedeuten müsste« Polen seiner-
seits ist natürlich an einer Erhaltung des gegenwärtigen Zustandes
interessiert, der ihm die Möglichkeit eröffnet, in den deutschen Grund-
besitz des Freistaates einzudringen.

Bleibt Dr. Strasburger polnischer Vertreter in Danzig?
Der polnische diplomatische Vertreter in Danzig, Dr. Stras-

burger, ist nach vierwöchsigemUrlaub nach Danzig zurück-
g ekehrt, um dort sei-ne Asmtsgeschäfte wieder aufzunehmen. Stras-

burger hat, wie erinnerlich, seinerzeit durch sein unverant-

wo rt lich es Auftreten den Konflikt zwischen Danzig und Polen
heraufbeschworen und hat, bar jedes politischen Anstandes und per-
sönlichen Taktgefühls, den Danziger Senatspräsidenten
Dr. Zsiehm der Lüge bezichtigt Man mufzte annehmen,
dasz »der polnische Vertreter nach diesen peinlichen Esntgleisungen nicht
mehr ausf seinen dsisplsomiatisschenPosten in Danzig zurückkehren würde.
Er selbst und sei-n Ehef im Warschauer Auszenministerium scheinen»
jedoch der Ansicht zu sein, dasz man es nicht nötig habe, gegenüber
dem deutschen Danzig die Formen der internationalen Höflichkeit zu
wahren unsd daf- man es der Regierung eines deutschen Staates zu-
niuteii könne, zu einem Menschen korrekte Beziehungen zu pflegen,
der Lügen und Beleidigungen über diese Regierung verbreitet Die

Rückkehr Strasburgers ist eine offene Herausforderung
Danzigs durch Polen; Warschau gibt, indem es das un-

würdige Auftreten seines Vertreters deckt, zu erkennen, dafz ihni an

einem freundschaftlichen Verhältnis zur Freien Stadt und an einer
sachlichen Fortführung der Verhandlungewwenig
gelegen ist. Der Vsölkerbundskomniisssar,Graf Gr.avin-a, der

nunmehr die beiiden Parteien zu neuen Verhandlungen zusammenzu-
fiihren hat, wird hier keine leichte Aufgabe zu erfüllen haben.

Päpstlicher Nuntius aus Litauen ausgewiesen.
Der-päpstliche Nuiitius in Litauen, Erzbischof Bartholpktks

der von der litauischen Regierung wegen seiner angeblichena k.tiv en

Beteiligung am litauischen Kulturkampf auf seiten der

katholischen Aktion als personn jngsrata erklart und deswegen vom

Staatspräsideiiten in Audienz nicht mehr empfangen wurde, istan
Anweisung des litauischen Aufzenministeriuins aus Litanen ansgewieseii
worden. Den Anlafz zu diesem Schritt des Auszenministeriuins gab die

Tatsache, dafz Bartholoni an dein ain b. Juni in Wilkowischki statt-
findenden eucharistischen Kongresz teilnehmen wollte.
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Das polnische Schulwesen in Preußen.
Der Preuszische Landtag hatte das Staatsministerium ersucht,

dem Landtag eine übersieht vorzulegen, die nach-weist, wie viele deutssche
Schulen in ehemals deutschen Gebieten seit Annahme des Versailler
Vertrages geschlossen wurden und wie viele polnische Minderheitss
schulen auf deutsschem Boden seit dieser Zeit entstanden sind. »Der
preufzissrhe Unterrichtsminister teilt jetzt lAnfang Juni) mit, daß-er
leider nicht in der Lage sei (l), soweit die Schulen in den ehemals
deutschen Gebieten »inZrasge kommen, die verlangte Uberlicht einwand-
frei aufzustellen. »Aberden Stand der polnischen Minder-

heitssqchulen iii Preussen macht er dagegen ausfiilhrsliche An-

gaben. öm letzten Zahre lind danach isn den östlichen Grenz-
provinzen ·1.8 neue polnische private Minderheits-
schulen isns Leben gerufen worden. Vier davon weisen nicht einmal

Schuler auf, dagegen sind Lehrkräfte vorhanden· Im R e g i e r ii n g s -

bezirk Oppeln zählt man zurzeit 27 öffentliche polnische
Aiinderheitsschulen mit 334 Kindern und 27 Le-hrkräften.
Auf-er diesen 27 Schule-n wer-den noch 24 Schulen offengeh-a-lten,
deren Wiederaufhebung gem Art. 108 § 1 Abs. 2 des Genfer
Asbkomniens bisher nicht erfolgt iilt. Auf Grund von Art. 97

bis 104 des Genfer Abkomsmens lind im Regierungsbezirk
Oppeln ferner 7 private polnische Schulen ein-
gerichtet worden, die zusammen von 68 Kindern besucht werden.
Vier von die-sen Schulen lind zurzeit ohne Schülerl An jeder
Schule islt eine Lehrkraft polnisscher Staats-angehörigkeit vor-

handen. ön den Regierungsbezirken Asllenstein,
Marienwerder, Schneidemiihl und Köslin find öffent-
liche poslnische Minderheitenschiilen nicht vorhanden, wohl aber 53

private polnische Minderheitenschulen gesgeniiber
39 im V o r j a h r e. öm einzelnen weist der Regierungsibezirk Allen-
steni 12, der Regierungsbezirk Marienwerder 9, der Regierungs-bezirsk
Schneidemiithl 28 und der Regierungsbezirk Köslin 4 private polniische
Voslsksschuleii auf. önsgesamt wer-den diese 53 polnischen Schuslen von

1637 Kindern besucht. Von den an diesen Schulen tätigen
71Lehrkräften besitzen 68 die polnische und nur

drei die preufzische Staatsangehörigkeit. gAulzerdem
wind noch an 58 öffentlichen deutschen Schulen polnisch er

Schreib-, Lese- und cReligivnsunterrikht erteilt. Hier-
von entfallen 37 Schulen auf den Regierungsbezirk 0ppe-ln, 17 auf den

Regieruiigsbezirk Schneisdemiihl und vier auf den Regierungsbezirk
Marieii«werder. Den polnischen Unterricht an diesen Schulen besuchen
1806 Kinder gegenüber 1871 im Vorjahre. Insgesamt werden die
58 Schulen mit teilweise polnischem Unterricht von 7243 Kindern be-

sucht. Der an dies-enSchulen gegeniisber dem Vorjahr zu beobachten-de
Rückgang von polnischen Schiislern diirfte in erster Linie ausf die Ab-

ivaiisderung nach den polnisrhen Minderheitssschulen zurückzuführensein.
Zum Schilulz teilt der Unterrichtsminister noch mit, dafz in zwei
Orten des Regierungsbezirks Liegnitz wendisrher
Schreib-, Lese- und Religionsunterricht erteilt wird,
der von ziiisanimen 54 Kindern besucht ist.

Il-

Clni einzelnen gibt· nachstehende StatistikAusschlule iiber die polnischen
Sichnlvershältnisse in der Grenzmark PosensWeltpreufzien (in Klammern

Zahl der Kinder bei Eröffnung der Schu-len):

Kreis statem:
Schule Schuslkinder bei Ortsschiilern

Aspeiiau 16 (14) 123 1 Klasse, 1 Lehrer (Pole)
Blankivitt 27 (26) 85 1Klasse, 1 Lehrer (Po-le)

(5 Kinder hatten deutsch-polnische Eltern)
Gr.-Butzig 86 (86) 131 4Klass-en, ZLehrer (2 Po-l.,

·
1 Preuße)

G Kinder hatten deutsch-polnische Eltern)
Zlatosw

»

54 (54) 661 JKlasseii, ZLehrer (Po-len)
(10 Kinder hatten deutsch-polnische Eltern)

Asbbaii slatow
«

23 (20) 43 1Klass-e, 1 Lehrer (Pole)
(23 Kinder hatten deutsch-polnische Eltern)

Gr.-—8riedricl)sberg 10 (10) 64 1Klasse, 1Lehrer (Posle)
(Z Kinder hatten deutsch-polnische Eltern)

Gluiiien 55 55 99 ZKlassen, 2Lehrer (Polen)
(2 Kinder hatten deutsch-polnische Eltern)

Kietz 51 (51) 103 ZK·laslen, 2Lehrer (Polen)
Kleischin 24 (24) 72 1Klasse, 1 Lehrer (Pv·le)
Konigssdorf 27 (27) 98 1 Klasse, 1Lehrer (Pole)

(2 Kinder hatten deutsch-polnische Eltern) .

Lugetal 58 (58) 76 ZKlassen, 2Lehrer (Polen)
Preußen-seid 34 (34) 68 1Klasse, 1Lehrer (Pole)
Aadawnitz 32 (32) 137 1Kslalse, 1 Lsehrer (Po-le)
Ruden 20 (20) 63 1 Klasse, 1 Lehrer (Pole)
Schiveiite 52 (52) 185 2Kilassen, 2 Lehrer (Polen)
Reu-Schwente 15 (15) ·

185 1 Klasse, 1 Lehrer (Pvle)
Seedorf 12 (12) 12 1Klalle, 1 Lehrer (Po-le)
Seefelde 25 (25) 45 1Klasse, 1Lehrer (Po-le)
Slawianowo 38 (38) 71 1Klasse, 1Lehrer (Pvl-e) --

Steinau
«

19 (19) 105 1Klasse, 1 Lehrer (Pole)
«

(6 Kinder hatten deutsch-polnische Eltern)
Steivnitz 43 (43) 87 ZKlassenz 2Lehrer (Polen)
Zakrzewo 146 (146) 182 5 Klassen, 4 Lehrer (Polen)

Kreis Bomst.
67Ktomzig .34 (Z4) 1Klasse, 1Lehrer (Pole)

Reukramzig 93 (9Z) 152 ZKlalsen, ZLehrer (Polen)
Kil.-P-o«semusckel 72 (70) 78 ZKtlassen, 2 Lehrer (Polen)
Gr.-Posemsuckel 27 (27) 40 1Klasse, 1 Lehrer (Po·le)
Bomst 6 ( 6) 120 1 Klasse, 1 Lehrer (Po·le)

Kreis Weleritz.
Ein-Dämmer 117(117) 189 4Klassen, ZLehrser (Po-leii)

An den Eröffnungstagen wurden die Schulen von 77 Schiile rn

n at io n al g e mischte r E h e besucht, am 1. Zanuar 1931 waren es

nur noch 54. Die Zahl der deutschen Kinder betrug immer S.

Von den 1216 Schsiislern war niir ein Srhiiler in Aspenau ev an g e -

-lisch, er blier der einzige esvasngelischedeutsche Srhsiiler in einer
polnischen Winiderheitenisrhule Von den Klassenräumien waren

4 in eigenem Ssch«u·l-ha·iis,33 in Privath-ä«u-sern,6 in deutschen Schust-
höuisernunterge-bracht. Von 45 Lsehrern waren 44 Polen.

is

Die ,,Allenlteiner Zeitung« weisz von der neugegriindeten polnischen
Minderheitensrhule in Piassutten zu berichten, in der in ge-
räumigem Klassenraum von einem Lehrer ein einziges
schulpflichtiges Kind unterrichtet wird. Das Blatt befafzt sich
mit der Tätigkeit dieses Herrn —- man könnte fast sagen Privatlehrers
des Polen Maczeg, so heifzt der Vater des Kindes, — und schreibt
dazu: »Wie jeder ordentliche Lehrer so soll auch der Pole einen nach
pädagogischenGesichtspunkten aufgestellten Stundenplan haben. Leider

musz der Unterricht sehr oft ausfallen, weil bewufzter Gottlieb Marzeg
sein noch srhuslpsflichtigesKind, dem er nach Lage der Dinge besonders
griindliche Srhulbildung zuteil werden lassen will, in dieser bösen Zeit
lehr viel inseiner Landwirtschaft braucht. Der Herr Lehrer hat somit
an solchen Tagen nichts zu tun und loll lich schon ganz gut erholt haben.
E"r durchstreift sehr fleiszig Wald und Flur, angelt leidenschaftlich1111

AvlizesSee und soll lich ganz gut auf die Kunst des Photographierens
verstehen, welch letztere Tätigkeit insbesondere in der Nähe· der an

feinem Revier verlaufenden Blocklinie (militär. Verteidigungslinie) ge-
iibt wird. Und nun wollen wir aussunserem Herzen keine Mördergrube
machen, sondern frei und offen bekennen: Rath unserer Auffassung
kann es sich bei der polnischen Minderheitensrhule um keine Minder-

heitenskhule handeln. Diese Einrichtung verfolgt vielmehr einen anderen,
viel wichtigeren Zweck. Aian kann nirht gut annehmen, dafz die Polen
eines Kindes wegen solche Aufwendungen machen sollten. Den ersten
viel wichtigeren Grund fiir die Unterhaltung der cZilindserheitenskhule in

Piassuttesn kann man zwar noch nicht beim cNamen nennen. Er ist jedoch
unschiverzu erraten, so dalz es sehr geboten erscheint, den Lehrer auf
seinen Exkursionen mit Angel und Kamera etwas genauer zu be-

obachten« —- Zu diesen Feststellungen kann man wohl hinzufügen, daf-
der polnische ,,Lehrer« das liberniafz seiner freien Zeit wohl auch dazu
benutzen wird, um gelegentlich feiner Streiffahrten eine mehr oder

nieniger politisch gefärbte Pro pa g a n d a unter der Bevölkerung
von Pisaissutten unsd Umgegend zu entfalten.

II

Die Polen lind Haufden Erfolg, den sie mit der Errichtung mehrerer
privater Minderheitsisrhulen in Deutsch-Oberschlesienerrungen haben,
sehr stolz. Sie erklären, allmählich ganz zum privaten
Schulwesen iisbergehen und die offentlichen Minder-

heitsschulsen aufgeben zsu wolle n· Die polnische Presse
hat eifrig fiir die privaten Schulen agitiert und dabei das deutsche
Schulwesenwie iiblich versdächstigtund beschimpft. Wenn sie aber mit

ihrer Wser-busngden erhofften Erfolg gseshasbthätt-e,dann ware sie wohl
kaum auf den Gedanken gekommen, lich durch das A n g e b ot

materieller Vorteile die Sie-eilen der Schusltkinderzu kaufen.
Da gibt es z. B. einen Vordruck, der von einer p oln i sch e n B a n k
D a r l e h n s ll u ch e n d e n und sonstigen Kunden vorgelegt wurde-

Der Vordrukk hat in der itbersetzsungfolgen-den Wortlaut: »Der Unter-s

zeichnererklärt sich bereit, folgende Kinder mit dem 1.April d.Z. in
die Privsatsschule in...zu skhi«cken;...W-enndieses Ver-sprechen nicht
gehalten werden sollte, geb-e ich zu, dalz diese Tat sichmit der Ehre eines
Polen nicht verträgt und dasz ich in diesem solle aus der polnischen
Gemeinschaft ausgeschilolsen werden miifztse.« Mit KulturpWPOgOttda
hat das nichts mehr zu tun. Es ist geradezu eine wirtikh·01·t’llkl)2Er-

press-ung, die gegen die Eltern ausgeiisbt wird.
« »

Hier ein anderes Schriftstiick, asus·d-e-m-hervorgeht,sdgöd I E S O h 11 e

deutscher Reichsangehöriger auf «POIUIich2U Sym-
nasien fast unentgeltiich unterrichtet werden. Die
Erklärung lautet: »Ich Endesuntevschrisebenerbin damit einver-
standen, dasz mein Sohn Zosef Beizcy,·geborenam 29.Zanuar 1920,
ins Gymnassium nach Lublinitz geschickt wird und bin

ferner damit einverstanden, dalz wem Sohn n ach d e m O p p esl n e r

Oberschlessien versetzt «iv1rd,»wennes der Polnisch-
katholische Schulverein fur Oberschlessien ver-

la ngt. Ebenso verpflichte ichmich,dafiir zu sorgen, dafz mein Sohn
nach Beendigung seiner Studien im Oppelsner Osberschlesien verbleibt
und eine Beschäftigung nach den Anweisungen der
hiesigen polnischen Organisationen ub'ernimmt.
Auch bin ich bereit, beginnen.d·-vosm1. September d. I., monatlich5 Jt (i)
zur Deckung der mit dem Aufenthalt meines Sohnes im Ggmnasium
und önternat in Luibslinitzverbundenen Kosten zu zahlen.

AltsSchalkowitz,-deii2.August1930. gez.:PaulBrixy.«



Die Not der nationalen
Die deutschen Lehrer im Kreise Schweiz entlassen.

Der deutsche Schulsstreik in Schweiz hat den Ausgang
genommen, den man bei einiger Kenntnis »der polnischen Gesinnung er-

warten konnte. Der Erlafz des Schwetzer Kreisschuslinspektois Zalorsski,
durch den der deutsche Relisgivsnsunterricht im Kreise Schweiz vom 1.Ma-i

an abgeschafft wurde, ist ,,zurückgenoiniiien«worden, und zwar durch
eine Verfügung, in der den evangelischen Lehrern aufgetragen wurde,
den Relisgionsunterricht künftig wie-der in deutscher Sprache zu er-

teilen. Aber — der Kreisschulinspektor hat vier von den noch
vorhandenen fünf deutsch-evangelischen Lehrern
IeislesAMtsbekelcheSeuS demSchuldienst entlassen,
nicht nur versetzt, sondern einfach entlassen. Mit Ende des Monats

Juni wird es Alle Im ganzen Kreise Schwetz nur noch einen deutschen
Lehrer geben, von. dem man nicht iveisz, wie lange er sich in seiner
gefährliche-U»Vekelnsamunggegenüber den polnischen Schikanen wird

behaupten konnen. Der Kreis, der der Zahl der deutschen Schul-
kinder entsprechendetiva 25 deutsch-e Schulen aufweisen müfzte, hat
iiiit Ausnahme einer einzigen öffentlichen Schule mit deutscher Unter-

richtsspracheund von zwei deutschen Priootschulekl keine deutsch-
evangelischenLehrer mehr, die den vom Schulisnspeiktor »vor-
geschriebenen«deutschen Religionsunterricht erteilen könnten. Z w ö l f -

hundert deutsche Kinder des Kreises haben aus-

schlieszlich polnischen Schulunterricht., Jetzt hat
man ihnen auch noch ihre Religioiislehrer genom-
m en. Die entlassenen deutschen Lehrer sind W i e d m"a i er in

Topolno, Sch rösde r in Bukoiwitz, Fri. K usk e in Priist und
K oh im e g e r in Joha-nnesberg. .

So wird Schritt für Schritt das deutsche Bildungswesen im ehe-
maligen Westpreufzen zerstört. Die Reihe der Entlassuiigen und Ver-

setziingen deutscher L.e-hr-kräftesetzt sich stetig fort, und bald wird sie
voll-ständig sein, bald wird es in ganz Poinmerellen keine deutschen
Lehrer mehr geben. So hatte u. a. der letzte deutsche Lehrer in Konitz,
der dort an der von 140 deutschen Kindern besuchten
deutschen Schule wirkte, Lehrer Fritz, seine Versetzung
zum 1.April 1930 nach Pinrsz an der Ridda in Ost-
pol en erhalten. Die Kinder der deutsch-en Minderheit in Konitz sind
also seitdem ohne genügenden deutschen Unterricht,
da die polnischen Lehrer, »die an Stelle der deutschen den deutschen
Unterricht erteilen sollen, nur sehr mangelhaft dsie deutsche Sprache be-

herrschen und zur Erteilung deutschen Unterrichtes ungeeignet sind. —

Die Lehrerin Frl. Leichn er ist von- Löbau an eine polnische
Schule in Warsschau versetzt worden; der deutsch-e Lehrer Bau-

munk von der Volksschiusle in Löbau wurde entlassen. Damit

sind die letzten deutschen Lehrskräfte aus dem Kreise
Löbau entfernt worden. Die deutschen Kinder erhalten fortan
ausschlieleich polnischen Unterricht. — U. a. ist auch der bereits

25 Jahre im Schuldienst tätige Lehrer Lenz in Kensau (Kr.eis
Tuchel) von den Polen seines Amtes enthoben worden. »Dasgegen ihn

seinerzeit esingelejteteD i szi p l i n a r v e r f a h re n griindetesich auf
mehrere »Vergehen«, zu denen auch die Tatsachen gehorten, dasz Lenz
’iin Rahmen einer religiösen Feier am Allerseelentage ehren-dder
deutschen Kriegsgefallenen gedachte, dsafz in seiner
Schuilskslassedas Lied »Ich hatt’ einen Kameraden. . .« gesungen worden

ist und dafz er für die-deutsche Minder-heisten«lisstePropaganda gemacht
hat. Die zur Verhandlung gegen Lenz geladenen Zse u g e n l e h n t e n

sämtlich die Beeidigung dies-er ,,be«lastenden« Aus-

sagen ab. Trotzdem beantragte der Staatsanwalt Dienstentlassung
ohne Pension. Das Gericht konnte sich jedoch von seiner Schuld
nicht überzeugen und sprach· ihn frei. Darauf wurde dem Lenz
einfach die Lehrerlaubnis entzogen.

.

Sein A·mt fiel
einein polnischen Lehrer zu. — Vor einem Jahr ist derseit
34 Jahren in Westpreuszemtatige Lehrer Franz K o waslsk-i, weil er

jikh zUk heut-scheu Minderheit beken·nt,seines Amtes enthoben und ohne

Zahlung einer Pension oder Entschädigung entlassen worden.

Koswalski war in Zwansgsbruch·iind Drausnitz im Kreis-e Tuchel
tät-ig, Er hat jetzt, da er in Polen keinen Verdienst finden

konnte, nach Deutschl-and abwandern müssen.— Der letztedeutsche

Lehrer an der Minderheitenvolksschusle in· Grau-

.denz, Lehrer Schüneniann, der seit. 30 Jahren im Schul-
dieiist steht und ebenisolange iu. Grauidenz wirkt, ist vom polnischen
Schulkuratorium in d e n R U b eika nd yetsetzt worden, obwohler

gkjt 50 Jahrg ask Und sgeisunid»und r»ust-isg·ist. Als .B—e·g-.riindsiing
wird angeführt, dasz Lehre-r Schunemann-,,nsichtmehr die fiir einen
Pädsagogen notwendige Qualifikation« beilktes U) Ek»bc·tklich im

Dienlte des Deutschtums kulturell betatigt. Das

-geU’·ligte-Usm ihm die Eigiiunsg zum Lehrberuf in Polen abzusprechen.

Wiederaufnahme des Prozesjes gegen Graebe.

Am 10.Zlmsi sollte vor dem Appellationsgericht in Posen über die

im Rovembser 1930 gegen die »inBrosmberg erfolgte Verurteilung des be-

kannten DeukikhkuknsklthksUnd ehemaligen Sejmabgeordneten Graebe

beantragte Revis-toutdies Urteils verhandelt werden. Bekanntlich

handelt es sich in diesem Pkeiefi darum, dasz Graebe wegen an-

geblichen Landesvekkats zu sechs Monaten Ge-

fängnis veriirteilt worden war.» Landesverrat ivurde in
sein-er Tätigkeit im Deutschtums-bundund in seinem Eintreten für die
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deutschen Optanten erblickt. Ein weiterer Punkt der Anklage he-

sagte, dafz Graebe p ol nsissch e n St a atsb ii r g e r n , denen ein

Optionsrecht für Deutschland zustand, d e n R at g e g e b e n h ä t te ,

ihre Optionsabsicht anzumelden, um sich dem

Msilitärdienst in Polen zu entziehen. Gegen das erste
Urteil hatt-e nicht nur die Verteidigung, sondern auch der polnische
Staatsanwalt R e v i s i o n beantragt. Der Prozefz wurde vertagt.

Die Golassowitzer Terroristen freigesprochen!
Die Vorgänge in G o la sso w i tz vor den polnischen Wahlen im

Revember vorigen Jahres beschäftigten am S. 6. das Burggericht in
S o h r a u. 26 A u f si ä n d i s ch e aus dem Kreise Rybnik, die am

2?. November die Einwohner des Ortes auf das schwerste ten-ori-

si ert hatten, standen vor Gericht. Während der Prozefz gegen eine
Reihe von Ortsbewohiiern wegen der Tötung des Polizisten Sznapka
s. Z. beschleunigt durchgeführtwurde, hatte es die St a a t s a n w a l t -

schaft abgelehnt, die öffentliche Anklage wegen

Landfriedensbruches »gogen die Aufständischen zu
e r h e be n. Einige der geschadigten Golassowitzer Einwohner hatten
daraufhin P r i v a tk la ge erhoben, die jetzt verhandelt wurde. Ein ;

Antrag des Rechtsbeistandes der Kläger, die Geschädigten als Zeugen-
zu vernehmen, wurde vom Gericht ohne jede Begründung abgelehnt.
Das Urteil fiel dementsprechend aus. 24 d e r An g e k l a g-·t e n

wurden freigesprochen und die übrigen zwei zn

Geldstrafen von 30 Zloty (14 Mark) oder zuje2 Tagen
Gefängnis wegen einfacher Bedrohung verur-

t e i l t. (l) Beide Parteien haben Berufung eingelegt.

Genf und die Ukrainer.
Der englische Auszenminister Henderson war Vorsitzender des

vom Völkerbundsrat eingesetzten Dreierkvmitees, das sich mit der

uikrainiskhen Beschwerde zu befassen hatte. Es handelte sich dabei nicht
nur um Petitionen der mafzgeblichen Vertreter der ukrai-
n i s ch e n B e v ö l kse r u ng in 0stigalizien, sondern auch um eine Ein-

gabe, die im ukrainischen Interesse von mehr als 40 englischen
U n t e r h a u s m i t g l i e d e r n unterzeichnet worden war. Infolge-
desfen sah sich Herr Henderson genötigt, der ganzen Frage mehr Be-

deutung beizulegen, als das leider im allgemeinen bei der Behandlung
von Minderheitsfragen in Genf üblich ist. Das Dreierkomitee, dem

aufzer dem ensgliisrhenAuszenminister noch Vertreter Italiens und Rot-

wegens angehören, hatte im April eine Sitzung in London abgehalten,
bei der eine Erklärung der polnischen Regierung vor-

lag, dasz die Streitfrage in Osstgalizien auf dem Wege gütlicher
Einigung zwischen der polnischen Regierung und den autorisierten Ver-
tretern »der Ukrainer schon in nasher Zeit eine Lösung finden würde.
Es wurde dabei auf bereits im Gange befindliche Verhandlungen hin-
gewiesen. Später stellte sich heraus, dasz diese Angaben der

polnischen Regierung völlig unwahr waren. Richtig
daran war nur der Versuch der Polen, aus der geschlossenen Frvnt
der uskrainischen Bevölkerung einige Glieder herauszusprenigen und

durch Verisprechuiigen aller Art den polnischen Wünschen gefügig zu

machen. Die polnische Fäslschungwurde bald auf-gedeckt; das war den
Ukrainern um so leichter, als ja ihr Führer, der Abg. Lewirki1,
noch immer im Gefängnis sitzt. Die Behandlung der Frage im Rat,
das hseisztalso vor der Offentlichskeit, schien unvermeidlich. Leider hat
die polnissche Taktik in Genf zunächst Erfolg gehabt. Der Presse
wurde nämlich im Einverständnis mit der polnischen Regierung lediglich
eine Mitteilung über die geheimen Verhandlungen im Dreierkomsiteezur
Verfügung gestellt, die recht nichts-sagend war und nachsdriicklichauf die

poslnische Erklärung hinwies, die ukrainissche Frage auf dem Wege
freundschaftlicher Vereinbarungenlösen zu wollen. Die Mitteilung
schilofzmit den Worten: »Das Komitee hofft zur-ersichtlich,dafz die von

der polnischen Regierung angenommene Haltung von seiten der Minder-

heit entsprechend erwidsert werde, so dafz eine freundschaftliche Regelung
der bestehenden Schwierigkeiten möglich wird. Das Komitee hält eine

solche Zusammenarbeit für sehr wesentlich, um eine Befriedung und

die Herstellung guter Beziehungen zwischen den beiden-verschiedenen
Elementen der Bevölkerung zu erlan-geci.«Mit anderen Worten: Man
schiebt den geknerhteten Ukrainern die moralische Verantwortung dafur
zu, dafz in Ostgalsizienwieder Frieden und Ruhe ein-kehren. Das ist
die Antwort des Völkerbundes auf all die Leiden, die der ostgalizischen
Bevölkerung auferlegt wurden, auf all«den Jammer, den poslnische
Brutalität und Rechtsverachtiing angerichtet habenl Wir glauben
nicht, dafz die iikraiiiissche Bewegung einer derartigen Regelung zu-

stimmen wird, denn die Forderung nach dem selbständigen
ukrainischen Staat, der vor zehn Jahren durch die polnische
libermacht zerstört wurde, wird so lange bestehen bleiben,
wie das Seslbstbestinimungsrecht der Völker alsz
moralisches Postulat der modernen Menschhett
G eltu ng b es i tzt. Die deutsche Regierung aber, die»esvon feher
als eine ihrer vornehmsten Pflichten angesehen hat, im VolkekstildjUk
eine Fortentwicklung des Minderheitecirechts einzutreten,die sogar diese
Aufgabe als wesentlichen Grund für den Eintritt Deutschlands in den »

Böcikekbund angegeben hat, darf bei dieser sing-e um so weniger

schweigen, als sich Deutschland nicht dem Ruf aussetzendass-»Um
eigener geringfügiger Erfolge wegen die Hand zu einer derartigen-«

Mifzachtung der Rechte ein-es anderen Volkes geboten zu haben.
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Die Revision.
»Hinter den Rebeln der Weichsel.«

Unter diesem Titel hat Robert Tourlg, der Verfasser der
sini Jahre 1928 erschienenen Studie »Berlin—Warschau-Danszi«g, der

Konflikt der nächsten Zeit«, die 1929 im Gilde-Verlag, Köln, in

deutscher iibersetzung erschienen ist, und in der er als Franzose die

Unsinnigkeit und Gefährlichkeit der polnsisrhen Korridorziiehung längs
der Weichsel nach-wies, eine neue Arbeit iiber das Ost-
problem veröffentlicht,die den Titel trägt: »Hinter den
Rebeln der Weichfel« (,,Deri«iåreles brumes de la Vistule«,
Collection ,,La vie d’kiujourd’hui«,Band 18). Hierin wir-d Tourly
dem deutschen Standpunkt in dieser nicht nsur fiir Deutsch-land so
wichtigen Frage in bemerkenswerter Weisse gerecht.

Von Königsberg,dessen iiberragende kulturelle Bedeutung fiir den

Osten«aufgezeigtwird, nahm der Verfasser seinen Weg iiber die ost-
preuszsischeIndustrie- und Haiidelsstadt Elbing, weiter iiber Danzig und

Gdingen nach der Hauptstadt des Ermlandes Allenstein, um dann iisber

Stushm an der Weichselgrenze seine Reise zu beenden. Tourlg be-

richtet iiber die im Laufe vieler Jahrhunderte entwickelte hohe deutsche
Kultur, iibser die infolge der politischen Reugestaltung geradezu
katastrophalen wirtschaftlichen Verhältnisse, ferner iiber die Entwick-

lung des polnischen Militarismus und kommt zu dem Schluß, dasz
der Korridor eine stete Gefahr fiir den Frieden
bedeutet. Wörtlirh schreibt er: »Wie das erste Mal, vielleicht in noch
höherem Maße, habe ich durch meine jetzige Reise die überzeugng
gewonnen, dafz das Korridorprosblem ein-es derjenigen ist, die den ento-

päifchen Frieden am meisten bedrohen. Heute wie gestern bleibt das

Korridorproblem in feiner Gesamtheit bestehen. Man mufz an feiner
Entwsirrung arbeiten, nach einer Lösung, einem Asbskommeii, einem

Kompromifz suchen, das geeignet"i-st, die Entfpannung zu bringen .

Wenn man die Ding-e — infolge des Trägheitsgesetzes -— laufen
.läfzt, wenn»man sich damit begniigt, die Symptome der Krankheit und

ihre Entwicklung zu beobachten, ohne den Ver-such des Handelns zu

Emachen, so wir-d eines schönen Tages der Krieg da sein, der sich hohn-
lächelnd als Arzt anbieten wird. Die Beschwerden der ostpreufzischen
Bevölkerung und ganz besonders der Anwoshner der Weichfelgrenze
sind gerechtfertigt Wer immer zu ihnen kommt, sieht, unparteiisch
beobachtet, nimmt den Eindruck mit sich, dafz der Ko rridor nichts
geregelt hat. Er hat in brutaler Weise von Deutsch--
land eine Provinz abgetrennt, die er wirtschaft-
lich zserriittet hat« Er bildet iin Europa einen Herd der

Zwietracht, des Hasses, des- Kriieges Allen Lösungs-
versuchen im Sinne Deutschlands wird Polen ein kategorisches »nein«
entgegensetzen, nnd die polnischen Interessen wären natürlich bei einer

Lösung dieses Problems auch zu berücksichtigen Polen wird sich
niemals zu einer Lösung verstehen, die von ihm die Aufgabe irgend-
welcher Gebietsteile fordert, da der Korridor feiner Ansicht nach polnisch
war und ist. Dser Bau des Hafens von Gsdsingeiiund dser E·isenbahnen,
die dies-es Gebiet mit dein Laiidesinneren verbinden sollen, spricht zu
deutlich von feinen Absichten«

«

.

"

«

Unter die-m Titel »L"Ententse paaiikique internatio-
nale« wurde in Paris eine Vereinigung gegründet, deren Aufgabe
sein soll, die pazifistische Propaganda in Europa zu beleben. Der
neu-en Vereinigung solle-n nicht nur Personen, sondern auch Vereine
und vor allem Kommunen beitreten. Die Vereinigung hat am 29. Mai
am Sitz des Bölkerbunsdsinstituts fiir geistige Zusammenarbeit ihren
ersten Vortragsabend veranstaltet. Eines der Themata, die behandelt
wurden, lautet-e: »Der Dianzisger Korri-d-or.« Das Referat hierüber
hatte der sozialistische Abgeordnete Renä Brunet

ii·b-ern·osmmen,der u.a. erklärte: »Ich liebe Polen., aber ich
ziehe den Frieden vor, und deshalb vertrete ich den

Standpunkt, dafz Frankreich als Mittler auf-
treten mufz, um den im Danziger Korridor ge-

II

srhaffenen Konfliktstoff zwischen Deutschland und.
Polen zu beseitigen«

In der Pariser »Republique« erklärt Bertrain de Jou-
venet, der Bruder des bekannten Sen-ators, jedermann wisse, dasz
die nach einem Krieg geschlossenen Verträge, so wie sie sind, nicht
von Dauer sein können. Man solle nur an den
Korridor und die Zerstiickelung Ungarns denken,
zwei Ungerechtig:keiten, die eine Wsiedergsutmachung erforderten. Bei
der heutigen Lage miisse rasch gehandelt wer-den, wozu Brsiaiid

wohl den Mut, aber nicht die Kraft habe. Fiir das Erwachen des

Fafchismus in allen Ländern trage Frankreich die Verantwortung.

.Reichstagung: »Die Revision des Versailler Diktates.«
Der.Arbeits-ausschsuszDeutscher Verbände hielt anläleich seines

zehnjährigenBestehens und Wirkens im Kampf gegen die Schsuldliige
des Versailler Disktats auf dem Weifzeii Hirsch bei Dresden in den

Tagen des 1. bis Z.Zuni 1931 unter Leitung seines Präsidenten,
Exz. Schnee, letzteni Gouverneur vosn Deutsch-0«stafrika, und des

Geschäftsfiihrenden Vorstandsmitglied-es, Herrn Dr. h. c. D r a eger,
seine diesjäihrige Reichstagung ab, deren Gessamtthema lautete: »Die
Revision des Versailler Diktats.« In der Tagespresfe wurde bereits
uber die Tag-ung berichtet, die jetzt anläleich der Rotverordsnung und
der nicht mehr aufzuschiebenden Neuregelung der Tributfrage von

llbesondererBedeutung ift. In die Problesm·stellungder Tag-ung fiihrte

"

Reiches

Dr. h. c. Draeger mit seine-m Vortrage iiber »Revision oder

,Hei«li-gkeit«der Verträge« ein. Dr. Eugen Fischer, Berlin, der

Generalseskretär des parlamentarischen ·Untersuchiungsiausschussesdes

Reichstages, berichtete iiber den ,,Stand der Erforschung der Kriegs-
sch-u«lsdfrage«.Arn zweiten Berhandlungstag sprach fiir den verhinderten
Generalobersten von Seeckt Generalleutnant von Metzfch iiber die

Abriistungsfragez den Höhepunkt der «T-ag-ung«;bildeteder Vortrag
von Dr. Schacht iiber die Tributrevision. Fur die an der Tagung
teilneshsnienden Vertreter des Deutschen Osthndes ilt die hierauf
folgende Behandlung des Ostgrenzenproblenis von besondere-m Inter-

esse gewsefen Der staatspartseiliche Abgeordnete Dr. L e mm er sprach
iiber die Ostgrenze im allgemeinen. Die eurospäische»Demo«kra.tie
werde nicht aus der Krise heraus-kommen, wenn sie nicht die Initiative
zur Revision ergreife. "Die deutsch-polnische Grenze bedeute einen
Anreiz zur Expansion des polnischen Ratsionalismus, da der Korridor
weder fiir Deutsch-land noch fiir Polen eine befriedigende Lösung be-
deute. Die Revision der Ostgrenze sei ein Gebot nationaler und
internationaler Gerechtigkeit —- iiber die Lage Ostspresufzenssprach
der d«eutsch-n-at-ion-aleReichstasgsabgeovdnete Landrat z. D. Dr.

Gottheiner: Die Zurückweisung der Gelüste des polnischen
Rachsbarn auf 0stpreufzen, so schlosz der Redner, setze die Bildung
eines ein-heitlichen nationalen Willens voraus, der es ermögliche, das

grofze Werk des Deutschen Ordens zu erhalten und eine baldige
Wiedervereinigung Ostpreufzens mit dem deutschenMutterland zu er-
kämpfen. — Rechtsanswialt Prof. Dr. Grimm, Essen, ging auf die

Lage Danzigs und des Korridors ein: Die Srhaffunsgdes Freistaates
Danzisg und des Korridors sei der Gipfelpunkt des politischen und

wirtschaftlichen Widersinns gewesen, der in Versailles iiber die
Stimmen der Vernunft und der Gerechtigkeit gesiegt habe.— Als letzter
Redner zur Ostfrage sprach der Zentrumssfiiih-rer, Prälat Ulitzka,
Ratibor, iiber -»Oberschlesien und das Unrecht von Genf«. Auch
Ulitzka hob zum Schlub Deutschlands Recht auf Wiedergutmachung
des Grenzunrechtes im Osten hervor. Die libereinsstimmung der vier

aus verschiedenen politischen Lagern und aus verschiedenen Teilen des

stammen-den Redner zur Ostfrsage in der Forderung narh
Revision der Grenze im Osten hat ihren Riedersschlag in der ein-

gehenden Wiedergabe der Reden in den Blättern der verschiedenen
Parteien gefunden.

«

Leider ist es nach die-sen Vorträgen nicht zu der in Aussicht ge-
nosmsmenen Aussprache gekommen, zu der auch einige Herren unseres
Bundes sich gemeldet hatten. Die Vertiefung der Erörterung der

östlichen Gren-zfrage, dsie sich an die eindriucksvollen Lageberischte der
vier Redner hatte anschließen sollen, unterblsieb auf Beschlufz der

Versammlung, zumal die Zeit schon sehr vorgeriickt war. Erhebend
war der Ein-druck, den die Ausführungen der aus den verschiedenen
politischen Lagern stammen-denRedner hinsichtlich der Unhaltbarkeit der

jetzigen Ostgrenzen hinter-lieben Das Ostproblem stellte sich gewisser-
mafzen als Mittelstiick zwischen der Tributfrage und Riistusngsfrage
dar. Die Dinge sind im Rollen. Mögen auch die ruhigen und sach-
lichen Verhandlungen in Dresden der Gesundung Europas dienlich ge-

ivcxfendseinl
Die Ta-gung hat in der Presse vielfältigen Wieder-halt

ge uns en.
J-

700 Jahre Deutfchordensland.
Zur Erinnerung an die 700 Zahre deutscher Kultur-arbeit, dsie

seit dein Einng des Deutschen Ritterordens in das Weichselland VA-

flofseiii sind, wird im Einverneshmen mit der Reichs-s und Staats-.

regierung eine dem Ernst der Zeit entsprechend schlichte Feier im
alten Refidenzschlofzder Hochmeister zu Marienburg am Sonn-

tag den 14.Zuni stattfinden. Zu der Feier haben die komsmunalen

Selbstvserwaltungskörpersschaftender Provinz eingeladen

Der Reichspräsident hat seine persönlicheTeilnahme an der Feier
zugesagt. Der Festakt findet um 12 Uhr mittsags in des Meisters
Grofzem Remter in der Marienburg statt und wird durch Gesangs-
viorträge des Marienburg-er Oratoriensverseins unter Mitwirkung der

Marienburger Liedertafel soswie durch den Vortrag von zwei Ge-

dichten der ostmärkischen Dichterin Agnes Miegel eingeleitet
Die Festrede hat Oberstudiendiresktor Dr. Schumakhek- Marien-
wer-der, iibernommen Im Hinblick auf die beschränkt-MRciusmvers
hältnisse kann an dem Festakt leider nur ein begrenzter Kreis ge-
ladener Persönlichkeiteii teilnehmen. Um auch Weitere Kreise der

Bevölkerung an der Feier zu beteiligen, werden auf der Anfahrt
des Reichspräsidenten zur Marienburg »d1«2««·5ikl)UlEnUnd Vereine
Spalier bilden. Aufzerdsem wir-d der Reichsprasisdsent bei seiner An-

fahrt zum Schlofz Gelegenheit nehmen, an dem westpreufziischenVolks-

abstimmungsdenkmal einen Kranz niederzulegen,so dafz auch bei diesem
feierlichen Akt der Bevölkerung eine unmittelbare Beteiligung er-

möglicht sisst. Auch hat der Reichspräsident den Wunsch ausgesprochen,
die Veteranen von 1866 und 1870l71 auf dem Schlofzhof der Marien-

burg zu begriifzen Die Gedenkfeier wir-d durch den Ostmarkensender
auf alle deutschen Sen-der iibertragen wer-den« Diesem Festakt an

historischer Stätte sollen am 13. Zuni Feiern und Sportfeste unt-er

Beteiligung aller Volkskreise in den ostpreufzischenStadten und Ge-.

mein-den vorausgehen. Dieser Tag ist schulfre·i.



Polen siedeln in einem Grenzdorf!
Wie aus dem KreiseBomsst mitgeteilt wir-d, hat der Besitzer des

3057 Morgen groben Risttergsutes Goltzen, ein in Polen lebender
gewisser Sarrazin, einen Teil seines Gutes, das an der

Grenze des Kreises Ziillichau-Schwiebus gegen-

ii·be r«-de m D or f e R euk r a nizig liegt, zu Aufteilungszwecken an

dlk Firma Paul Salonion in Lsandsberg a.d.W. verkauft.
Diese Firma bemiiht sich nun, das Land an angrenzende pol-
Ulikhe Bauern aus Reukramzig zu verkaufen. Zwei
Verkausstermine haben bereits niit dem Erfolge stattgefunden, dafz
von den Polen 160 Morgen Acker erworben worden sind. Die Preise
fiir den Boden belaufen sich auf 180 bis 240 »tt je nach der

Bonitierunsg. Ein dritter»Veokaufsterininist, wsie aus eine-in Asushange
in einer Gsastwirttschaftin Reukramzig hervorgeht, fiir den 15. Juli
angesetzt, an dem weitere 300 Morgen Acker und ferner Wirtschafts-
gebäiidsemit 100 Morgen Land zuni Verkauf ausgeboten werden. Die

Firma Saslomosn hat fur heutige Verhältnisse sehr günstige Zashlsungs-
bedinigunigengestellt: ein-Drittel Anzah«lunsg,der Rest unter geringen
Zinssätzen nach sechs Zähren.

«

Nachdem die Polen in Reukrainzig bereits bei der ersten Par-
zellierunsg von Wognowo durch den Prinzen zur Lippe
mehrere hundert Morgen Land erhalten hatten, sollen ihnen jetzt
wieder grofzere Teile deutschen Landes iiibereignet werden. Es ist das
alte Bestreben, die Landsbrijcke zur Oder bei Cschicherzig
auf »friedlichem« Wege zu erreichen. Auf dringende Vorstellungen
der deutschen Offentlichikeit hatte damals die Grenzmarksiedlung ein-
gegriffen usiid ein iveiteres Vordringen der Polen durch Aufkan von

Woynowo und des Gutes Reukramzig asbgewehrt Run droht die
Gefahr von G-oltzen, fiir das die Grenzmarksiedslsungzwar nicht zuständig

W
Die freudige Initiative »der Grenzmarksiedlung im Wetterwinkel

oynoswo sollte aber den brandensbusrgikschenSiedlunsgsgesellsschaften
Ansporn sein, vor der Aufgabe der Erhaltung des Deutsschtuinis alle
Bedenken zurückzustellenund durch Ankan des Ritter-gutes die

Parzellierung selbst zu übernehmen. Eile tust vor alleni deshalb Rot,
uni die Aufslassung der bisher abgeschlossenen Kaufverträge noch z
verhindern.

"

Wie die ,,0stmär-ki.scheTageszeitung« schreibt, gibt es in Goltzen
und Umgegend deutsch-e Sied-l»ungslu-stigegenug. Da in Goltzen mehrere
Kleinbauernstellen bestehen, könnte auch die Ansliegersiedlung durch-
geführt wersden. Bei- Anssetzusng einiger Reufiedler unsd Schaffiing
eines entsprechenden Restgustes wäre es eine Kleinigkeit, dafiir zu

sorgen, dafz das Land in deutschen Händen bleibt. Weiter heifzt es in
der genannten Zeitung: ,,G-o-ltzenliegt nur etwa 8 Kilometer von der

polnischen Grenze entfernt und schon aus die-seinGrunde miifzten unsere
Regierungsstellen danach trachten, die Gelegenheit zu niitzen und Gosltzen
an deutsche Ssieidler zur Aufteilung zu bringen. Es mufz in dieser
Hinsicht das polnische Muster nachgeahmt werden: Wie idriiben in der

JOEKilosinetersZone sich kein Deutscher mehr niederlassen darf, so
musz auch bei uns fiir immer verhindert werden, dafz sich Polen bei

uns in der ZO-Kislo«nieter-Zoneniederlassen dürfen.«

Siedlungss und Wohnungswefem

siedlungs-—Wanderansitellungdes«PreiifzischenLand-

wirtschafts-Ministeriums.
Mittelpunkt der Sonderausstellung »Der ländliche Siedlungsbau«

auf der Deutschen Bauausstellung ist eine vom Preufzischen Land-

wirtfchaftsministeriuni in Gemeinschaft mit den Siedlungsträgern er-

richtete SiedlungssWanderausstellung.Die Ausstellung hat sich zur

Aufgabe gesetzt, sin ästhetslifchUnd sachlich gleicher Weise ansprechensder,
gemeinverständlicherForm dem Besucher die Ideen und Verfahren und

Formen der ländlichen Siedlung iiahezubringen. Nicht nur Deutschland
mit feiner groszen Siedlungstätigkeitist dabei dargestellt, sondern ebenso
ist das Ausland mit feinen zum Tieilzielweisendenund richtunggsebenden
Leistungen in anschaulicher Weise vertreten. — Von Herrn
Ministerialdirektor Voller wurde in einem cReferat iiber

die Reusisedlungsproblenie die erfolgreiche S-i«ed-lungsar«bseitdes

Deutschen Otstbundes als. Beispiel fiir ein Siedlungsverfsahrem
an dem die Siedler selbst mitarbeiten,besonders erwähnt. Dieses Ver-

fahren kann, wie Herr Ministerialdirektor B. ausführte, in der nächsten
Zukunft eine gröszere Bedeutung gewinnen, weil die Zurückführung
vom Lande stammender Menschen,»diein»die Industrie gegangen sind,
alJIfs Land eine Angelegenheit des offentlichen Interesses ist.

Entfchädigungswefem I——
Ausfrhluiszijt zo. Juni 1931.

Die Rotverordnung vom I. Juni 1931 bestimmt ism Zweiten Teil

Kapitel VI lAbgØlkUlsgVOJIKriegsschädemArt.l § 1, diafz Anträge
auf Entschädigung iUk quU-l-d-atsi·vns-oder Gewalt-schäden, soweit
ssie nach den geltenden Bestimmungen noch zu-

lällkg lillds del Vermeidung des Ausschlusses
bis zum JO. Zuni 1931 bei der Restverwaltung fiir «Reichsauf-
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gaben in Berlin gestellt werden inijsseii. Wohnt der Betroffene im
Auslande, so endet die Frist am Zi. August 19Zl. Der Stellung
eines Antrages bedarf es nicht, wenn vor dem Inkraft-
treten dieser Verordnung ein Antrag bei der Restverwaltunsg oder
dem ehemaligen Reichsentschädisgungsamt gestellt worden ist oder eine

Forderung bei dem ehemaligen Reichsausgleichsamt angemeldet
worden ist, es sei denn, dafz dem Betroffenen bis JO. September 1930

mitgeteilt worden ist, dafz die angemeldete Forderung nicht zu regeln
sei. Anträge bei anderen Dienststellesn gelten nicht, insbesondere nicht

im Vorentschädigungsoerfsahrem

Entschädigung siir die Emigrantensteuer.
ön Verbindung mit der thverordnung des Reichspräsidenten ist

der Reichsfinanzminister ermächtigt worden, nunmehr die Abgeltung
der Entschädigungeinzulseiten. Räheres wird unseren Mitgliedern
durch die Ortsgr-u-pspen, die unterrichtet sind, mitgeteilt werden. Der

Poslenschädentkoinmissarwird den Geschädigten Vierigleichsangebote
demnachstzustellen. Es ist anzunehmen, dasz nach Lage der Verhält-
nisse viele Geischädigte das Angebot, insbesondere nach Aufklärung
durch die 0rtsgruppen, annehmen werden.

Kursentwikklung der Reichsschuldbnchforderungeu.
Nachstehend geben wir die unverbindlirben Verkaufskurse der

6Zigen Reichssrhuldbuchforsderungen vom 9..Junsi d.Z

Fälligkeit alte R. Sch. neue R. Sch. (Polen)

1932 ca. 96 1X2OA
1933 »

92 OXo ca. 90 V- IS
1934 » 86 EX, »

83 Ox,
1935

»
82 OA »

80 Ox,
1936

» 761x20x0
1937

»
74 O-»

1938
»

71 THE-,
1939

»
69 1- O- »

68 14 tx,
1940 69 00 » 681470
1941

»
66 1J2g-» »

66 1- Ex,
1942

»
64 IXer

1943
»

63 Ox,
1944
1945
1946

»
63 IAW »

63 1-2Ex,
1947

«

19481
Wiederaufbau

1944s45 »
23 EX,

Der neue Präsident des R. W.G.
Zum Nach-folget des verstorbenen Präsidenten des Reichs-

wirtschaftsgerichts, Herrn Dr. Lukas, ist Herr Dr. Bogatfch er-

nannt worden. Dr.Bogatsch hat idie Amtsgeschäfte bereits vor einiger
Zeit übernommen.

Aufwerlungsfragen. »

Aufwertung deutscher Lebensversicherungen in Polen.
Rath dem am 17. März 1931 in Kraft getretenen deutsch-polnischen

Aufwertungsasbkomsmen vom 5. Juli 1928 haben deutsch-e Versiche-
run-gsnehm:er, die bei polnischen Versicherungsunternehmuinigen Lebens-

versicherungsverträge abgeschlossen haben, das Recht, Aiuszahlung der

Aufswertungssbeträge in sbar vor dem 31.Dezember 1932 zu verlangen.
Voraussetzung ist, dafz diese Lebensversicheruingsanspriiche unter die

polnischen Aufwertunsgsvorschriften fallen. Als deutsche Stelle, welche
die eingehen-den Anträige an die poslnsissrhenVersicherungsunterneshinungen
weit-erleitet, hat der Reiichswirtschiaftsininister das Reichsaufsiirhtsamt
fiir Privatversicherung, Berlin W 15, Ludwigkirchplatz Zt4, bestimmt.
Anträge sind demnach an dieses Amt zu richten. Dsas Reichsaufsicht§-
amt ist auch ermächtigt, die Staatsangehöriiigkeit der Antragsteller fur
dieses Verfahren binsdend festzustellen.

Abfindung der Posener Rentenbriefe.
Wie wir erfahren haben, ist die PreusziischeLandesrentensbanknun-

mehr ·i·nder Lage, die Asbfinidungder Vorkriegsrentensbriefe«derPosener
Renten-bank durchzuführen.Nach dem Asbfindunsgsinodus ist die Aus-

sgsaibe von 6prozentigen Asbfin-dungssGoldschuldverschreib-ungen,deren

Zinsen am 15. April und 15. Oktober eines jeden Zaihres fällig werden,
deren Zinslauf am 15. April beginnt, vorgesehen, und zwar werden fiir
1000 M. alte Pfan-dsbrisefe 250 RM. neue 6prozentige Abfindunigs-
Golidsschuldverschre-i-bungengewährt. Die Cilgung der neuen 6prozentigen
Aibfindsungs-Goslid-schuslidveoschreibungeiisoll durch Auslvsung nach»einem

besonders aufgestellten Tilgusngsplan erfolgen und. mufz bsis spätestens
im Jahre 1948 durchgeführt werden. Auch werden »die neuen Schuld-

verschreibungen an der Berliner Börse eingeführt werden.

Auszer idiseiserAbfindusng erhält lder Inhaber von alten»Renten-.

briefen 6,74Z v.H. in bar vosni Vorkriegsrentenbrief. Eine Auf-
forderung zur Einreichung der Rentenbriefe bei. der Preufzifchen
Landesrentenbansk ist bisher noch nicht··erfolgtund durfte wohl in«Kurze

durch Veröffentlichung im Reichsanzseiger und in den Borsenzeitungen
bekanntgegeben werden.



Bundesnachrichten
Anzeigen für den Heimatkalender 1932

werden umgehend erbeten; Ortsgrusppen, die uns Anzeigen einsenden,
erhalten angemessenen Rasbatt. Gleichzeitig wird gebeten, Berichti-
gungen und Rachträge für die Organisationstafel baldmöglichst sein-

-zu-senden.

H Aus der Bundesarbeit

Landesverband Berlin-Brandenburg
Die Zungschar Berlin-süd feierte am 2. Mai ihr. 4. Stiftungsfest

verbunden mit einem Frühlingsfest ism.großen Saal der Berliner

Ki·ndl-Brsauerei.Einer Einladung waren u. a. die Jungscharen
Berlin-0sberschöneswesiide,Berlin-Nord und Oranienburg mit ihren
iVisimpeln gefolgt. Rach einigen ein-leitenden Konzertstücken und deiii

Einimarsch der Vzimpel begrüßte der Fsiihrer der Jungschar, Kam.

Günther F-ielitz, Herrn Dr. Kredesl unzd Herrn Dr. Thieile von der

Hauptgeschäftsstelledes Deutschen Ostbundes und den Jugendpfleger
des Landesverbandes, Herrn Lehrer Baade, sowie die Leiterin des

Frauendienstes, Frau Lanzke, weiterhin »den 1.Vorsitzen·den der Orts-

"gruppe 0«berschöneweide,Herrn Lehrer D«ittm-ann,sowie den t. Bor-

sitzenden der Ortsgruppe Berlin-Süd, Herrn Friedrich Blume. Es

folgte ein Prolog, gesprochen von Kam. Fritz Rippgen. Die

Festrede hielt Kam. Gerhard Flemming Rach einer kleinen
Pause folgte die Vorführung eines T«heaterstückes,das den Freiheits-
kasmpf siebenbürgischer deutsch-er Bau-ern -darstellte. Reicher Beifall
wurde den Spielern zuteil. Eine gute Kapelle, Tanz und Toinibola
sorgten für die weitere Unterhaltung. Eine längere Tanzpause wurde
von den Jungscharkameraden zur Vorsiihrung von Volkstänzen be-

nutzt. Allen Teilnehinern und Jung-scharkamera-den, insbesondere der

Jiingsschar 0berschöneiveside,die dem Gelingen des Festes ihre tat-—-

kråiftilge
Mitarbeit geliehen hat, sei auch an dieser Stelle nochmals

ge an t.

Landesverband 0stmark.
«

Ortsgruppe Frankfurt loder) (Verein heimattreuer Posener) hielt am

19. Mai eine Monatsversammlung ab, welche vom 1. Vorsitzenden,
Herrn Stadtrat Bartel, geleitet wurde. Zivei Landsleute wurden
neu in die Ortsgruppe aufgenommen. UnterEiiigängen gab der Vor-
sitzende bekannt, daß die Ostpreußen am 6. Juni d. J. ihre Abstiinmungs-
feier abhalte; er empfahl den Mitgliedern, daran zahlreich teil-

zunehmen. Auch bat er, an der Fahiieiiweihe der Ortsgruppe Drossen,
welche am 14.Jiini stattfindet, teilzunehmen. Die Landesverband-s-
sitzung des Landesverbandes Ostniark findet in diesem Jahre am 19.

lund Lo. September iii Kottbus statt, ivorauf die gewählten Vertreter
siir den Landesverband schon jetzt aufmerksam gemacht wurden. Die
«Monatsversaiiimlungeii im Monat Juni und Juli sollen ausfallen. —-

iiber die Sterbegeldversicherung des Deutschen Ostbundes gab dann noch
der Vorsitzende einig-e Aufklärung und empfahl den Mitgliedern rege
Inanspruchnahme dieser Versicherung, um gegen vorkommende Todes-

fälle besonders in dieser schlechten Zeit gesichert zu sein. Die Mit-
glieder blieben noch einige Zeit gemütlich beisammen.

Landesverband Riederschlesiem
Die Ortsgruppe Sagan hielt am 14. April eine sehr gut besuchte

Versammlung ab, diedurch die Anwesenheit des Laiidesverbands-

vorsitzenden Miiller-Strie·sewitz aus Liegnitz besondere Bedeutung
erhielt. Dem verdienten Vorsitzenden Reiimann und deni lang-
jährigen Schriftführer Wende als Mitbegriinder der Ortsgruppe
überreichte der Landesverbandsvorsitzende Ehren iirkunden des
Landesverbandes Für zehnjährige Mitgliedschaft erhielten die
Ehrennadel des Ostbundes die Landsleute Zühlsdorf., Krop-
patsch und Feuer. öm Mittelpunkt der Versammlung stand eisn

Vortrag des Landesverbandsvorsitzenden über das Thema »0«stmark
-i«nRot«. Der Vorsitzende Reumaiin unterstrich die mit großem Bei-

fall aufgenommenen Ausführungen Er machte anschließend einige
Mitteilungen, wie über die Einschränkungen der Sommerausflüge,
welche mit größeren Unkosten verbunden sind. Der Landesverban«ds-

vorsitzeiide sprach zum Schluß noch kurz über Entschädigungsfragen,
über den Stand der Erstattung der Emigrantensteuer und eine Reihe
interessanter Erlebnisse.

Landesverband Westpreußen
Der Landesverband VZestpreußen hielt am 10. Mai im Hotel ,,Drei

Kronen« in Rsiesesnburgseine Frühjahrskvnfereuz ab,·d-isevon den Ver-
tretern der Ortsgruppen gut beschickt war. Unter Leitung des Vor-

sitzenden, Redakteur Dehler-Elbing, wurden Organisationsfragen
behandelt. Der Geschäftsführer des Verbandes, Stadtobersekretär
BeckersElbinsg und Herr Dehler erstattete-n ein-gehenden Bericht
über die Bund-eshaupto-ersammlung in Berlin, wobei der großen
Freude Ausdruck gegeben wurde, daß das langsährige Bundes-
präsidisum iii seiner bisherigen Zusammensetzung auch fernerhin im Amt

bleibt. Als nächster Tagungsvrt wurde Dt.-Eglau bestimmt. An-
schließend an die Tagung hielt Herr Dehler in einer öffentlichen Ver-
sammlung einen Vortrag über die Rot, Gefahr iind den Schutz West-
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preiißens, wobei der Redner ganz besonders hervorhob, daß bei der

überpartesilichen Einstellung des Deutschen Ostbunsdes jeder Deutsche
Mitglied werden müßte, daß es also ein-e irrige Auffassung sei, wenn

man annehme, daß nur Vertriesbsesne und Verdrängte aus den ab-

getrennten Gebieten Recht und Pflicht zur Ostbundmitgliedschaft
hätten. Dsie Ausführungen des Redners fanden iingeteilte Zustimmung
und großen Beifall. Der Berater des Landesverbandes, Eisen-bahn-
obsersekretär Stoll-Elbing, hielt sodann einen Vortrag über den

gegenwärtigen Stand der Entschädsigungsangelegenheit.ön einer

darauffolgenden Generalversammlung der Ortsgruppe
Riesenburg des Deutschen Ostbundes wurde Schriftsteller
Psaul Ecke r zum ersten Vorsitzenden neugewählt; nder Landes-

vserbandsvorsitzende begrüßte ihn aufs hierzlischsteund fuhrte»i.hnmzit
warmen VZorten in sein Amt ein. Ferner wurden gewähltGaunerei-

bessitzierH e rtel als stellvertr. Vorsitzende-r, Schneide-meiner ar k-

lewitz als Schatzmesister, Bürovorsteher Ro ed er als Schriftfii«hrer,
Bsücherrevisvr Schade und Herr Zsiehm als Bei-sitzen

Landesverband 0stpreuszen.
Auf der außerordentlichen Vorstandssitzung des Landesverbandes

am 22. Mai hat sich Herr Dr. Ruprecht auf allgemeinen Wunsch
bereit erklärt, den Vorsitz im Landesverband auch in seinem neuen
Wohnsitz, Ziiiten, wohin er als Bürgermeister berufen wurde, vorlaufig
weiterzuführen Zum Geschäftsführer wurde der Schatzmeister des

Landesverbandes, Herr Landessekretära.D. Pr·e»iß»,Hinter-Roß-

faisten21, gewählt, an den auch die Postsachen kunftighin zu richten
iii .

Landesverband Hannover-Braunschweig.
Ortsgriippe 0snabriick. Der ostmärkisscheHeismatabend am Z. Mai

war gut besucht. Eingeladen war der Schlesiervereiin unid der Sud-Men-

desutsche Heimat-bund. Beide Vereine waren mit zahreichen Mit-

gliedern erschienen. Rarh der Begrüßung durch den Vorsitzenden,
Herrn Roetzelmann, sprach ein Jungmädel den Prolog. Die

Festrede des I. Vorsitzenden behandelte das Schicksal der Ostmark
und die Arbeit des Deutschen Ostbuindes. Redner gedachte auch der

gefallenen Ostmärker, zu deren Ehren sich die Festteislnehmer von ihren
Plätzen erhoben. Ein leben-des Bild, idem oiberschslesischenAbstim-
inuiigsdenkmal nachgebildet, wurde gestellt. Gedsichte, Reigen, Dekla-

mativnen, ein T-heaterstiick, Musik und Lichtbilder aus dem abge-
tretenen Osten wie auch aus Schslesien sorgten für. die Unterhaltung
Der Vorsitzende der Sud-etendeut«schensprach über seine Heimat und

zeigte gleichzeitig Bild-er aus ihr. öm Saale wurden Bilder der Herren
Präsident Ginschel, Dr. Thiesme, des Vorsitzenden des Landes-
verbandes soswie des verdieinstosollen früheren Vorsitzenden, des Herrn
Msittelschulleihrers Richard F«leisscher,jetzt wohn-haft in Fürstenivalde
a. d. Spree, gezeigt.

Landesverband Westfalen.
Die Ortsgruppe Lüneu hielt am Himnielfashrtstage im Bereinslokal

,,S-üidstsern«ihre Maiverisamsmlung ab. Einsgangs gedachte die Bier-

sammlsung ehren-d des kürzlich venstorbenen 2.Vorsitzenden, August
Wätzold Es folgte ein Bericht über den« Verlauf der Ver-,
liner Bundestagiung Der Versammlungs-lettersprach über die Ve-

dieutunsg des Muttertages «

Die osstdeutschen Mütter mahnte er, die
Liebe zur alten Heimat in die Herzenihrer Kinder zu tragen und ihnen
den gerechten Kampf um deren Wsiedergeivinnungzusm Vermächtnis zu
machen. Ferner sprach er über die Moglichkeitenund Aussichten der
Ostsiedslung auf Grund der freiwilligen Aribe«itsdiensstpflsicht.Unter Mit-

hilfe des Staates sei es möglich, in den deutschenOst-gebieten rund
2000 000 Bauern-stellen zu schaffen. ön diesen Gebieten sei Praktissche
Erwerbslvsenfsürsvrgemit Erfolg zu betreiben. Adskhllefiensdbesprach
die Versammlung einen Asusflusg ins Münssterslansdstatt der nächsten
Vereinssitzuiig. Am 7. Juni fährt die Vereinigung mit der Eisenbahn
nach Eapelle. Eine Einzeichnungsliste wird in den nächsten Tagen den

Mitglied-ern unter-breitet wer-den. Der gemütlicheTeil der Ver-samm-
- lung hielt die Landsleute noch lange zusammen.

Landesverband Wasserkante.
Ortsgruppe Lübeik. Einen schönenAufschwung hat im letzten Halb-«-

jahr unsere Lübecker Ortsgruppe genommen. Höhepunkte unseres
Vereinslebens waren der am 6. Rovember 1930 von Herrn Haupjpastvr
Kan i tz gehaltene Vortrag über seine Erlebnisse in der alten Heimat,
der vom gleichen Redner am 6; März 1931 vor einer größeren Hörer-
schaft gehaltene Lichtbildervortrag über den Weichselkorridor »unddas
am 2. Mai ebenfalls unter starker Beteiligung abgehaltene Fruhiingss
fest, die uns sämtlich einen erfreulichen Zuwachs an Mitgliedern ge-
bracht hoben. Bei den Eröffnungsfeierlichkeiten des Ostseesahrsivar

das Präsidium des Deutschen Ostbundes durch den Vorsitzenden der

Ortsgriippe, Herrn Kaufmann Dümke, vertreten.

Landesverband fur beide Mecklenburg.
Die Ortsgrnppe Rostoclaverband ihre Vierteljahresversammlusng

am 19. April in ihrem Vereinslokal ,,Mahn sc Ohlerichs Kelleru mit
einem gemiitlichen Zusanimenjsein Erfreulich war es, daß sich auch
eine größere Anzahl auswärtiger Mitglieder eingefunden hatte. Rach
Bekanntgabe wichtiger Verseinsnachrichten erstattete der Delegierte-,
Herr Riediel, einen erschöpfen-denBericht iisber die TagUitg des
Landesverbandes für beide Mecklenibsurg in Bad Kleinen·am»12.April
und schilderte insbesondere, wie dringend not es tut, sllk»dieSiedler
eine Stelle zu schaffen, wo sie mit Rat und Tsat unterstutzt werden-
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Als deren Mitglieder sollen drei Mitglieder der Rostocker Orts-

gruppe vor-geschlagenwer-den, die vor allem sdafiir eintreten isollen, dafz
die Schulden mit einein niedrigeren Zinssatz als bis-her verzinst werden.

Rach der Versammlung zeigte Herr Riedel Lichtsbilsder aus sder Provinz
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Poisen. Aeun Mitgliedern konnte die Treunadel fiir 10iährige Mit-
gliesdschaft verliehen werden. Das Schlufzivort des Vorsitzenden klang
aus in den Wahlspruch »Was wir verloren haben, darf nicht ver-

loren sein—«.

Mitteilungen aus der oftdeutfchen Heimat. s
,

Persönliches.
« Werner Fuchs f.

Ein usnerniiidslicher Vor-kämp.fer der deutschen Ost-mark, Studien-

rat Wie-mer suchs, der. durch»sseinen,,Po«lenspiegesl«eine unver-

gleichsliche Waffe gegen die polnissche Liisgenarbeit geschaffen hat, ist
wenige Wochen vor Vollendung des 45.Lebensi—ashresgestorben. Zu-
.grsst lehrte er an der deutschen Schule in Smyr-na, kani ikurz vor

dein Weltkrisege nach Bro ni b er g, erkannte hier Wert und Schön-
heit des deutschenOstens,ivurde Grenzlandskäimpfet Der Krieg war

dem srontkanipfer starkstes Erslesben, bis schwere Vierwundung ihn in

die Heimat fu·hrte.Als diese an Polen verl·oreiiging, fand er zunächst
ein Lehramt ins -der«A:lt-mark.Er wurde abgebaut und lebte seitdem
ganz seiner Arbeit »f-ii-rden deutschen Osten. Ini Alldeutschen Verband,
im Ostmarkensvereim der ihn in seinen Hasuptvorstand wählte, im
Stahlhelsm, ism Deutsch-bund und in der Deuttschskirche ist er mit allen

Kräften tätig gewesen. Wir haben in ihm einen befähsigten und
klar blickenden Mitkäsnispfer um die Befreiung des Ostens verloren.

Professor Eoiirad cLttatschosz60 Jahre.
Es ist wenig bekannt, dafz einer der Ingenieure Deutschlands, der

den Namen der deutschen Technik in weite Lande getragen hat,
Professor Tonrad Matschofz, der Direktor dies Vereins Deutscher
Ingenieure, einer der bedeutendsten Historiker der Technik, aus dem

Osten stammt. Er ist am 9.Juni 1871 in R eutomisch el als Sohn
des dortige-n esvg. Pfarrers geboren, kann also in diese-n Tagen seinen
60. Geburtstag feiern. M. trat 1906 in den Dienst der fachwissen-
schaftlichen Schriftleitungen und Sonderabteilungen des Vereins
Deutscher Ingenieure, wurde 1909 Dozent fiir Geschichte der Technik
an der Berliner Technischen Hochschule, 1916 Direktor des Vereins

Deutscher Ingenieure, 1921 wurde er Ehrendoktor-Ingenieur in Han-
nover, 1925 Honorarprofessor, 1931 Ehrenbiirger der Technischen Hoch-
schule Karlsruhe. Seine Werke und Untersuchungen iiber die Geschichte
der Technik, iiber den deutschen Maschinenbau, iiber einzelne Unter-

nehmen, iiber Werner von Sieniens sind Gemeingut der deutschen
Techniker nicht nur, sondern auch der internationalen Kulturgeschichte
geworden. Sein Wirken fiir die Kulturgeschichte überhaupt und die
Entwicklungsgeschichte des industriellen Zeitalters ist international an-

erkannt, besonders auch in Amerika und England, mit welchen Ländern
ihn hohe Ehrungen der dortigen Ingenieur-Vereinigungen verbinden.
Alle groszen technisch-wissenschaftlichen Arbeiten«und Tagungen der

letzten 15 Jahre standen unter seinem starken geistigen Einflufz.

Prof. Dr. Georg Winde-Papa 60 Jahre alt.

Immer hat Mind-e-P-ouet an den Stellen gestanden, wo es

galt, dsurch biblisothekarissches Organisationstalent ein Institut neu

auszubauen oder insit frischer Arbeitskraft u-mzu-gestalten. Ein ge-

borener Bsiblisothekar, aber nicht einer, der auf seinen Biicherii
hockt, sondern seine Schätze dem Leben zufuhrt Gerade die Ostmark
hat alle Veranlassung, seiner dankbar zu gedenken. Minde-Pouet,
am 5. Juni 1871 in Berlin geboren. kam 1898 an die Lan-des-

biblisothsek und das Provsinzialmuseum in Posen.
Nach fiiiif Jahren übernahm er (1903) die Leitung der Stadt-

biblicothek in Bromberg Und hat, iiber seine amtliche Tätig-
keit hinaus, als geschätzterRedner im geistigen Leben der Ostmark
eine fiichrende und ungemein anregensde Rolle gesp·ielt·,»sod.afz·man
ihn sehr ungern 1913 nach Dresden gehe-n lisesz,wo er die Stadtischen
Sammlung-en übernahm. cRath kurzer Zeit, 1917, wurde er Direktor

der ,,De«ut-schenBischerei« iin Leipzig, jener von den Bilcherhändlern
geschaffenen Ssammelstätte fiir alle und sämtliche neu erscheinenden
Biikher. Rath-dem Minde-Posuet diese Stellung aufgegeben hatte,
beschäftige er sich in Berlin mit der Organisation grofzer wissen-
schaftlicher Unternehmungen, bis er Ende 1930 an die Bibliothek des

,,Deutschen Muse-unis«in Munchen berufen wurde.

Oberbiirgermeister Kaschnu So Jahre alt.

Am JO. Mai hat der Vorsitzendseder »,,VereinigtenVerbände
heimattreuer O-berschsl-essie«r«,Osberjbukgektswllkek·

Kaikhny, sein
50. Lebensjahr vollendet In Köberitz, Kreis cRatibor, 1881 geboren,
bSiUchte K. bis zum Jashre 1900 das staatliche Gyninasium in Ratt-bot
An den UniosersitätenFreiburg, Leipzig usnd Bresslau hat er die

Rechts- Und Staatswissenischaften studiert. Rath Referendarexamen
iind grober lUklIinlcher Staatspriiifung liesz er sich erst in Gslei·witz,dann

in Ratibor als cRechtsanwalt nieder. Am 5.Mai 1919 wurde er zum
Notar ernannt. Rath kurze-r Tätig-keit als Stadtrat wurde Kaschny
im September 1924 Zum 1.Biirg-ermeisste-r der Stadt Ratibor ge--

Durch Besichslubdes Staatsministeriums wurde er am 29. Osk-wählt.
. «

Er ist auch Mitglied destosber 1924 zum Oberbürgermeister ernannt.

Pteufzisfcheii Staatsrats.
F

Kriininalsekretär Otto Buchnianii,der Vorsitzensdeder Ortsgrusppe
Brandenburg (H-aoel), begiii.g, wie schon berichtet, am t. Juni sein LI-

iähriges Dienstjubiläum als Krimiiialbeamter. Er war zuerst in Graudenz

als Po·l-izeisserigse·ant,dann in Streslno tätig, ging von hier aus ins Feld,
tat nach dein Kriege kurze Zeit Dienst in Thorn und kam, als er nach
dem Einzug der Polen das Land hatte verlassen müssen,nach kurzem
Aufenthalt isn Landsberg (Wart·he) im Oktober 1920 nach Branden-
burg (HaOe-l). An seinem Ehrentage fand sich eine grofze Anzashl von

Gratullantenein. sur die städtilschePolizeiverwaltung und den Herrn
Osberburgermeister iisberbrarhte Poslizeisdirektor Albrecht die Gliicks

wünsche. Asbordnunigen des Verbansdes Preufziischer Polizeibeamten
und der Ortsgruppe Brandenburg des Deut-schen Ost-bundes waren als
Gratuslanten erschienen an der Spitze der letzteren Herr salz, der
den Jusbilar in lseiner Eigenschaftals langjährigen unermiidlich tätigen
Vorsitzenden unsd jederzeit hislfsbereiten Landsmann feierte, und auch
der Gattin des Jusbi·lars, die dein Streben ihres Mann-es stets warmes

Interesse und Verständnis entgegen-bringt, gedachte. Die Treue und

Uneigenniitzigikeit wolle die Ortsgriipspe durch das asbermalige Gelöbnis
weiterer treuer Mitarbeit am Ziel-e des Deutschen Ost-bundes erwidern.
Reben vielen telegraphisschen und schriftlichen Gsliickiviinsscheiianderer

Ver-eine und Einzeslpersonen bereitete dem Jubilar das Schreiben des

Bundespräsidiums und das GOliickwunschtelegrainm des Landesverbandes

Berlin-Brandenburg des Deutschen Ostbundes besondere Freude.
40jähriges anilänm. Am 7. Juni vor 40 Jahren wurde Pfarrer

Vo gt in Zirke (Po.sen) von Generailssusperintendent Hessekiel ordiniert;-
seit 1892 ist Pfarrer Vogt in Jirke tätig; er stammt aus Wongrowitz
usnd ist dort am 25. Januar 1863 asls Sohn des Rektors Oskar V.

geboren, besuchte das Mariengymnasium in Posen, dann das
Joachimsthalsche Gymnasium in Berlin und studierte auch dort. Isin

Jahkre1898 heiratete er die Tochter des sorstineisters Engelmann in

·Zirl e.

Amtsiubiläiim. Pfarrer August Weber in Hoppendorf bei
Kiarthaus (Westpr.) begiiinsgam l. Juni ism Alter vson 72 Jahren sent
4osäshriges Asmtsjusbiläium Er ist am 26.Juili 1859 in Groß-Luisa
(Krs. O«st-steriiberg)geboren; nach langer ernster Krankheit gab er

seine Ausbildung fiir eisnen praktischen Beruf iii der Maschinen-—und

Briickenbauanstalt der Herrnhuter Bruder-gemeinde in Rieskg iii der

Oberlausitz auf und trat in das dortige Lsehrersseininar der Bruder-«

geimsesinideein, war dann sisn Gnaden-berg, Gnadenfrei, Riesedorf und
Reuwied a. Rh» seit 1890 in Lisosland, seit 1902 in Dorpat tätig,
wo er die Leitung der mehr als 100 Bethäuser der Brudergemieinde
in Estland und Livslanid iiibernashm. Während des Krieges war ei:

in Deutschland als See-ls·orgerder kriegsgefangeiien Ruszlandsdeutschem
Esten, Letten und Litauer tätig; daneben wurde ihm die Verwaltung
der Pfarrstelle Meisterswsalde im Kr. Danziger Hohe übertragen. 1916

iibernahni er die Pfarrstelle Hoppensdorf im Kr. Kart-haus.
Silberne Hochzeit: Bäckermeister Paul Steinke und Ehefrau

Martsha, geb. Rodewald, in Berl«in-Schm-argendorf,Davoser Str.22:i.,
jkjjihgk Hohensalza, am 5.6.; Max Seid-ler, Jugfiihrer und Solls-
besitzer in Kosllberg I, Pfannsschmiseden 15, friiher in Lessen b.Grau-

«denz,am 4. 6.

Befahrie Ostmärker: verw. srau Baumeister Ratalie cZZeleer
iii Breslau, OlhilsauserStadtgrabei118, IJ, fruher Wollstein i.P»oseii,
ain l4.6. 91 J.; Frau Luise Gutsch, gebotene Hecke, in Gorlitz,
Schiitzensstr.2, friiiher in Reutoniischel, am 6.6. 80 J.; Zrau Luise
Meister, geb. Heinriri, Ehefrau des Oberpostschaffners i.R.
Rudolf Meist-er, friiiher Schubin, asm Z. 6. 69 J.; Oberpostschaffneri. R.
Karl sitzn er in Dgshrenfurth, Bez. Breslau, früher in Ra.witfch, am

25.6. 65 J.; Schneidermeister Zritz Vogel in Marienburg (Wpr.),
Mälhiellgkasben Zö, früher Gasstwirt und Hoteliser in Dirschsau und

VWMWSL ain 13.6. 67 J.; Rentier Otto Haake in Marienburg
(W«pr.),Riisederscblofz Z, friisher Gutsrendant in Birkeneck »b.Stras-

burg (Wpr.), am 25.7. 72 J.; srau Klara Sabisch in Erfurt,
Sedanstrasze Z7, bei Grofzniann, friiher Raswitssch, am «1.7.6.78 J.;
Alsbert Friedrich in Hamburg, Beethovenstn Z, fruher»Posen,
slu«rstr.14, am 21.6. 80 J.; srau EsleonoreBoldt in Muhsleiiigiit
Obertrebra b. Apolda (Thiir.), friiher Muhlenbes. in Jarken-«Muhle.
Kreis Hoihenxsaslzazam 5.6. 70 J Zrau Stadtbauineister Herniiiie
Geh«lhar, geb. Giinterberg, in Delitzscl)«,Marienstr.2,. fruher in

Woiigro-witz, am 28.5. 70 J.; Witwe Henriette Schulz in Lubbecke

i. Westf., seldsweg 5, frühe-r in Rawitsch, am 15.6. 80 J.

Gestochen: Frau Karoline Sucker, geb. Eckelt, in Liiben

(S-chsles.), friiIher Sarne, Kr. Rawitsch, am 6.5., 73 J.; Brunnen-

baumseister Reinshosld Bluhiii in Magdesburg, frulher Broinberg,
Waisen-ha-usstrafze, aiii 29.5., 79·J.; BuchshalterJulius Pabiskb 111

Beut-heu, Bez.Liegnitz, Gslogauer Str.29, frzuiherZins LPsF PHO-
fessor Tsheodor Tetziier, Studienrat i.R., in Grafentonna i.Thur.,
friisher Ggmnasium Rogassen (Possen), asm 8.H., 74 Z. (geb. 26..1.5»7,
gest. im Krankenhaus in Gotha, wo er Heilung suchte, beerdigt iii
Halle a.S.); srau Lydia Kriiger, verw. Eike, geb. Viluschike, »in
Eberswaslde, friihser Pleschen, ani 10.4., 56 J.; Eisenbahnosbersekretar
i.R. Anton Las-kows-ki in -Köslin, Reue Torstr.69, fruher iii

Koiiitz (Wpr.), ani 28.2.
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Aus der uns verbliebenen Gitmark.
Grenzmark Posen-Weftpreuöen, mittlere Ostmark und

Pommern.
Gegenwärtig werden in slatvtv die beiden staat-

lichen Domänsen Preufjenfeld und Scl)n1irtenau, die

hart an der polnisschen Grenze liegen, besiedelt. Es komme-n
etwa 80 Siedlungen in Frage. Gerade in der Grenzmark, die nur

etwa 40 Einwohner auf 1 km Zählt, bietet sich für Siedlungen ein

reiches Feld. Alle-in im Kresise Zlatow hat der Staat noch Güter
Von vielen Tausenden Morgen, diie für Siedlungszwecke geeignet sind.

Meseritk. Zum Rektor der gegen den Willen der Bevölkerung
neu errichteten katholischen Bolksschule ist von der Regierung in

Schneidemühl Lehrer H a m mling aus Schönlanke mit Wirkung vom

1. Juni d. Z. ernannt worden. Lehrer Hammling ist Mitglied der

Zentrumsfraktion des grenzmärkischen Provinziallandtages
Schneide-nicht Ein Waldbrand entstand im Revier der Staatlichen

Zörsterei Schönhölzig Der Brand, der durch die Trocken-

heit und den Wind begünstigt wurde, ist durch sahrlässigkeit des

Schneiders Lewin aus Brotzen entstanden, der aus seiner Tabaks-

pfeife sunken auf den dürren Waldboden fallen liess. Mehrere
sen-erwehren waren aufgeboten, um das Feuer, das mit einer unge-

heuren Rauchentwicklsunsg verbunden war, einzudämmew Im ganzen
sind etwa 110 Morgen Wald vernichtet.

Aus der uns geraubten Gitmark.
Aus Polen.

Bromberg. In der Rähe von Bromberg wurde der junge deutsche
cBesitzerssohn K ii g el von einem polnischen Polizeibeamten n i e d e r -

geschossen, als er sich aus einer Gastwirtschaft Tobak holte. Der

Beamte, der sofort verhaftet wurde, behauptet, er sei von dem Cr-

schossenen angefallen worden und habe in Rotwehr gehandelt. Der

Grschossiene erfreute sich in allen Kreisen der Bevölkerung eines gsuten
Rufes.

Posen. Der Bund Deutscher Gesangvereine Posen-
Pommerellen hat am 4., 5. und 6.Zuli in Posen sein Bundes-

singen abgehalten. Die Vorbereitungen zu diesem Zeste lagen in den

Händen ides »Bei-eins Deutscher Sänger, Posen«.
Tremessen. Der Arbeitslose Lugstaedt hatte nach der meission

aus seiner Wohnung seine Möbel mitten auf den Markt vor die

Bürgersmeiisterei gestellt. Als die Polizei hiergegen einschreiten wollte,
geriet sie in Streit mit den beiden Söhnen des Arbeits- und Obdach-

slatow.
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losen. Bei den Auseinandersetzungen erhielt einer der bei-den Söhne
Lugsstaedts einen Revolverschuf2, Zwei Polizisten wurden durch Schläge
verletzt. Als sich die Kunde von diesem Unfall im Ort verbreitete,
wandten sich auch andere Arbeitslose Cremessens gegen die Polizei.
Diese gab eine Salve ab, durch die sieben Arbeitslose schwer ver-

wundet wurden. Die Grregung im Orte stieg hierauf dermaßen, dafz
die Polizei sich veranlasst sah, aus der Kreisstadt Gnesen Verstärkung
herbeizurufen —

Aus Westpreuszem
Gdingen. Der Kapitän des deutschen Handelsschiffes ,,Clbe«.

Walter M eg er, wurde Zu vierzehn Tagen Haft ohne.die Möglich-
keit einer Umwandlung in Geldstrafe v erurt eilt, weil er angeblich
verächtliche Bemerkungen über die polnischen Staatsbehörden und

Staatseinrichtungen gemacht habe. Auch soll er öffentlich geäußert
haben, dasj Gdingen und Pommerellen deutsches Land seien und dem-

nächst wieder Deutschland einverleibt werden würden.

»

l. Srmländisches Ins-Regt iso.

Die Offiziervereinsigung des ehem. I. Crmländischen Inf.-Regts.150
Zahlreichen Abbildungen, Karten unsd Einzelverichten über die Friedens-
bereitet die Geschichte des Regiments vor, ausgestattet mit

arbeit in der Garnison Allenstein und die Kriegserlesbnisse 19l4—1918.
Auch soll eine Liste der gefallenen 150er angefiigt werden. Alle

Kriegsteilnehmer und deren Hinterbliebene werden gebeten, Mit-

teilungen über etwa vorhandene Cagebücher, .Briefe sowie sonstige
Aufzeichnungen und Bilder, die sich- auf die Kriegstatsigkett des

Regiments beziehen, an Hauptmann d. R. seuersenger, Potsidam,
Lindenstr. 34 a, zu senden— möglichst bis 1.Zuli d.Z. —, der auch
Vorbestesllungen auif das Werk entgegennimmt und jede gewünschte
Auskunft erteilt. Der Preis des Werkes wird bei genügender
Beteiligung etwa 12 M. betragen und kann auch in Roten bezahlt
wer-den.

Bereit sein ist—alles. Die kluge Hausfrau sollte stets Maggi’s
sleischbrüihwiirfelvorrätig halten. Hat man keine selbst-gemachteskekichs
blühe, oder kommt unerwartet Besuch, immer sind Magg«1’5 sit-lich-
brsiishwürfelgebrauchsfertig und helfen schnell aus der Verlegenheit.
Sie sind mit bestem Zsleissrhextraskt und feinen Gemiisseausjugenher-
gestellt und enthalten alles, was zu einer guten sceischbrühe gehört.

«

Diese Rummer umfasst einschließlichder«Beilage »Der
Junge 0ftmärker« 16 seiten.

sitt die nicht von der Bundesleitung veranlaßten Anzeigen ins
Anzeigenteil kann eine Haftung nicht übernommen werden.

s-
schlusz der Riemen-Annahme jeweils Mittwoch mittags 12 Uhr für die nächstfolgendeNummer.

W!
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bei Bad Salzbrunn
i. Schles·.,ca. 340 ar pazguten Acker und Wiesen,
anschliesend an den·W1rschaftshof,zu verkaufen.
Pachtäcker sind anltegeud auch abzugeben.

Desgleichen:

Schönes Geschäfts- und

Mietsgrundsiükk
im Stadtzentrumbald verkäuflich. Näheres vom

Besitzer P. Körner, WaldenburngchleL
Postfach 88.

Herrlich geleg. mittlere

Filla
in Niederschl., 6 Wohn-
räume,Kiiche,Kammer,
Entree, vorzügl. Keller,
elektr.Licht u· Stallung,
1 Morgen großer Obst-
und Gemüsegarten,
Spargelanlagen, sofort
zu verkaufen. Anfragen
unter 1054 an das Ost-
land erbeten.

«

Am Sonnta den 31 M
"

tschr f
.

ge . al, en te . .

sanft nach kurzem Leiden unser innig- FFFFOWÅZLFgeliebter Vater, unser guter Schwieger-
vater und Großvater, der frühere Ritter-
gutsbesitzer (fr.Victorowo,Kr.Graudenz)

Otto Elfert
im 79. Lebensjahre.

Jm Namen der Hinterbliebenen:
Lisn Hühner, geb. Elfert,
ergard v. Lesfel, geb. Elfert.

·

Neuzittau (Spree) und Breslau-
Kl. Herdau.

Bauernhofvon140 Morgen
(Weizenboden) 6 km von Regierungshauptstadt.
Gebäude massiv. Lebendes Inventar: 4 Pferde,
20 Stück Rindvieh (Herdendurchschnitt1930 über
4000 kg Milch), 20 Schweine, elektr. Licht und

Kraft. Totes Inventar komplett. Pr. 72000 M—,
Anzahlung ca. 30000 M. Anfragen an Nichts-
Jamund, Köslin Land. Vermittler verbeten.

heiratin Landwirtschaft
oder Gaste-. mit Landw.

Off. mögl. mit Bild unt.
1049 an das Ostl. erbet.

W
In Kleinstadr Nähe
Ste·tt1ns,Rino, 250

Platze-,vbesteEinricht..
seht billigzu verkaufen,
evtl.m1t gut verzinsl.
Grundstück, erforderl.

Kapital 10000 bis
15000 M. Anfragen u.

,,Ag.W. 057054«· bef.
Rudolf Messe, Stettin.

Mitglieder!
kauft bei unseren
Inserenten.

—-
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Renten-Eier
in Größe von 60 bis 120 Morgen, mit guten
Ländereien, neuen massiven Hartdachgebäuden,
in guter Verkehrslage. bei 2000 bis 10 000 M.

Anzahlung, keine Kosten, keine Provisi0n- IM-

kiindbares Nestkaufgeld (teils 20X0, teils 50-·,
einschl. VzoxzTilgung), günstig durch die

S leswi - ol teinische Siedlungsgesellschaftch m.gb.HH.,fNendsburg (Holstein).
Büro: An der Schiffbrücke9. Fernspr 25 21.

in sehr gänstigerLage, mit guten
Fahrverbindungen,indiesem Jahre
noch beziehbar, hat abzugeben:

GemeinniilzigeBangenossenselsail
Landesverbancl Berlin - Branden-

burg cles Deutschen Ostbnncles e.V.
e. G. m. b. II.,

Berlin sW II, Dessauer StkaBe 8.

Maffwes Sandhaus
in Neuzittau bei Grkner, 7 Zimmer, Küche,Bad,
4 Kammern, evtl. zu zwei Wohnungen einzu-
richten, elektr.Licht, Gas, Hauswafserverforgung,
Doppelgarage, Stall und Remise, 11-« Mrg
großerObstgarten, hauszinssteuerfrei, sofort be-
ziehbar, zu verkaufen, zu vermieten, oder zu
bewachten Pr.28 Mille, 6—8 Mille Anzahlung.

Näher-es
Eigentümer Plag, Berlin-Friedrichshagen,

Scharnweberstraße49.

Telephon: Friedrichshagen F4 6638.

Freundliehe Pension findet
same oder liess-

in Privathaus bei früh. Posener, villenartiges
Haus in solt-ad salzelmen b. Magdeburg,
passend f."pensionierten Beamten evtl. älteres

Ehepaar, da 2 Zimmer vorh» fließ. Wasser,
elektrifches Licht, mäßige Preise. Offerten nach:

W

salzelmen, Eschenstralze 6.

s v v v - s vv

f SINLADUNS
Die Ortsgruppe «Berliu-08t
begeht ihren diesjährigen

am Sonntag, 14. Juni, nach Wuhlheide
(friiher Sadowa) im schattigen »Linden-
part« (Jnh. Bruckner), vom Bahnhof rechts
ab, schöner Waldweg, 10 Min., dort Treff-
punkt 10 Uhr vorm.

Der Vorstand : Stephan.

Jn den Sommermonaten Juli und August
fällt die Monatsoersammlung aus«

Gäste willkommen.

sommelgiirie
finden in schön geleg.
Landbaus, in waldr.

Gegend, freundl. Auf-
nahme bei Posener
Landsmann. Volle

Pension 4 bis 5 Mark.

Ernst Mollner, Freien-
hagen, Nordbahn.

Ältere alleinstehende
Dame oder Herr findet
angenehme

Millellicllsiiill
Gef. Zuschriften unter
1047 a. d. Ostland erb.

Jungen tüchtiger

Fleischergefelle
Ostmärker. 22 J. alt,
Wursten und Schlachten
gut bewandert, sucht per
fofortStellung. Bruno

Theil, Mühen-Anhalt
Bahnhofsplatz 6 p. l.

Oftmärkifche Spar- und Darlehnskaffe
e. G. m. b. H. in Berlin.

Bilanz am 31. Dezember 1930.

Altivm Passiva:
Kassenbestand . . . 396,49M. Geschäftsguthaben . 39 622,19M.
Beteiligungseinlage 4000-— » Reservefonds 7853,99 »

Postscheckguthaben . 387,23 » sdBetriebsrucklage. . 6062,84 »

Laufende Rechnung 217 782,59 » Spareinlagen . . . 103 800,08 »

Inventar . . ., . . 300,——» Laufende Rechnung 23 480,56 »

Su. 222 866,31 M.

Mitglieder Anfang de

Zugang 1930

Bankschuld bei der

Brandenburgischen
Provinz-Genossen-
schafts- und Naiff-
eisenbank. . . . . 33237,— »

Wechselschuld . . . 3000,— »

Rückstellung f.zwei-
felhaft. Forderung. 3500,— »

Reingewinn. . . . 2309,65 »

222 866,31M.

s Geschäftsjahres1930 = 460
=13

. Abgang 1930 — 53
Initgllederbestand zu Ende des =

Jm Laufe des Geschäftsjahreshaben sich
um RM. 646,90 Und die Haftfumme um 15 600

die Geschäftsguthaben
NM. vermindert.

Gesamtbetrag der HAftiUMMe,für welche alle Genossen am Schluß
des Geschäftsjahres aufzukommen haben, beträgt = 138 000 NM.

Berlin, den 29. Mai 1930.

Vater. Kattauz

Existenz-
grundstück

Niederschl. (Vahnstat.),
Laden, für alle Ge-

schäfte geeignet, anschl.
3-Zimmer-Wohng·, 5-

Zimm.-Wohng.,Glektr.,
reichl. Nebengelaß, gr.
Garten,vielObstbäume,
verkäuflich, ganz oder

teilweise zu vermieten,
evtl. Haustausch i. Nähe
Berlins·

Geeh, Berlin N. 31,
Lortzingstr. 35.

Gefchäftss-

grundftück
mit Werkstatt (bisher
Tischlerei) und freiwerd.
Wohnung in Kleinstadt
Niederschlesiens —Rähe
von Liegnitz — bald zu
verkaufen. Anzahlung
ca. 8000 M. Angebote
unter P. K. 1882 post-
lagernd Liegnitz erbet.

Beute sehr günstige
Kaniangebote :

Div. Güter,
, Landwirtschaften,
, Gastwirtschaften,
» Mühlen,
» Bäckereien,
» Hausgrundstücke

mit Geschäften aller Art
schon von 5000 M. An-
zahlung an durch

Walter Putttammer,
Noßlau (Elbe), Hohe-
str.9 a. Auskunft kostenl.

Umstände halber
verkaufe ich

i-l-liiillil-Millil-
li. scliliiiliiliilillillii
mit Horizontalgatter,
gut beschäfti t, mit 6

Mg. Land, euerkasse
46000 M., Kaufpreis
ca. 36000 M» Anzahl.
12000 — 15000 Mark.
Offerten an A. Dusella,

Gr. Piwnitz
bei Willenberg, Ostpr.

Mitglieder!
kauft bei unseren
Jnserenten.

v-

limigkantenstener
wird zurückerstattetl

sachgemälze
Erledigung übernimmt:

Osimäkkiseliespar-u.liatlel1nskasse,»kilis.
Berlin SW11, Dessaner stralle s.

Lillliiillllisclliiki
40 Mg., einschl. 10 Mg·
gute Wiesen, Haus und

Stallung mass-, Scheune
Fachwerk, elektr. Licht,
2 Pferde, 5 Rinder, 8

Schweine, Maschinen u.

Ackergerätekompl. Pr.
18000 M» Anz.6000 M.,
Restkaufgeld bleibt

langeJahre mitbilligen
Zinsen stehen.

Albert Heisler,
Scharchow. Bahnstation
Jassow, Kr. Cammin.

lcillliililkiscilkiil
72 Mrg., einschl. 30 Mrg.
gute Wiesen, Haus und

Stallung mass., Scheune
achwerk, 2 Pferde, 10

inder, 15 Schweine-,
Maschinen und Acker-

Zlerätekomplett. 1 kl.
ltenteil. Pr.18000 M.,

Anz.5000 M., Restkauf-
geld bleibt mehrere
Jahre stehen.

Emil Krause,
Wollin, Pommern,

Neue Gartenstraße 6.

Ostmärlcerl

Bun Jlau)

Provisionsfreil

Glänzende Existenzen!
Anz. M.

Bäckereigrunidstiikk mitsCase in
eine-m Vorort Von Seh-worin .

Geschäftsgrundstiick (Ci.ssrhlereiin
14 000

20 000

Berkäuslikhes od. zu bewachten-
des sabrikgrusndstiikk i.Breis-

Preis 35 000gsau . . . . . . . . . . . . . . ..

Herrschaft-L Villensbesitzunsgi. Gar-

miscl)-Partenskircheii .. Preis
Grundstück mit Kolonia·lwaren-

gest-hörstin Lieg-nitz.... Preis
Zasbrikgrundstiirk

s

(-Möbelsa-brilc)
in lebshaster Kreisstadt am

Südharz Preis
Garten-- Resstaurationsgrsunsdstiick

mit Cafe i. Cshiiix Ausflugsort
Grohhiansdeslshaus f. Caibaskfabri-

kate in Dresden Preis
Miihlengruudstiirlc an der Bahn-

linie Weimar-Gern

Garten-s u. Resstausrcstionsgrunds
stiick in Sahnitz a. Rügen Preis

Washnshaus in Bose-l st:

Lan-din- im schsweizen Bodensee-
gebiet (Kt. Chursgau) sit-.

Konditorei-, Kass-ee- u. cBestan-
rationsgrundstiiclc in Osberbay.

Cisenwarenihdlsg i. lebh. Industrie-
gegend d. Stasdt Dresden Preis

Erstklassiges Hotesl-Re«staurantin
Grohstadt Rorddeutschslands..

Herrensitz in Westsalen (Gri5fje
ca. 30 Morgen) . . . . .. Preis
Mo-de«1varen- und Konsektions-
geschäst in einer Kreisltadt
Riederskhslesiens . . . . . .

Gesiiigelsarm in Bayern ca.

15 Tagwerk gros- . . . . . · . . ..

sowie viele Hundert weitere

geschäfte, auch mit Grund-stück,
wirtschaften, Gast-häke,

Preis «

70 000

18 500

90 000

15 000

11250

. .150000

53 000

12 000

35 000

10 000
X

12 ooo

So000

9«0000

1 800

7 000

Existenz-
Land-

Gefliigelfarmen
usw. in allen Gegenden Deutschlands

Geben Sie uns öhrejpeziellenWünsche
an, und verlangen Sie kosten-losunsere
illustrierten Prossespsktsemit ausfuhrltcher

Beschreibung

K 0 c II G co., Berlin W 10

iiolienzollernstr. is. Tei.: 82 Lüizaw 59 33.
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Verwertung der

klik Stets-- windend-deutsche Tand-Isl-
(Geselssälcllgteahllfe des Deut-eben Ostia-sales)

Berlin-Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 43, Tel.Steinpl.8031
-

67»Reichsscliultlbuchiokilekungen
clukelss Verkauf ums seleilsung
Beleihuag kurzfristig und langfriftig bis zuf750x0des

Kurswertes zu günstigen Bedingungen

vorzeitige Kredite an Poleugesehätligte
(auch Emigrantensteuerl

wofür uns ein größeres Kontingent zur Verfügung steht.

Abwicklung all. baykmälsigen Geschäfte

FIIIIIIsssssssssssussssssssssssssssssssssssssssIIIsIIsssssssssss
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Verwertung von Z ?
Entschädigung-— une- Z Im Z
Ichulelbuclskokclekung. Z

d
;

Beratung, Z re Z
Vorschüssep ? E

Beleihung Z « Z
Anlauf zu höchsten Kursen Z

bætetdas
Z

und schnellsten-s durch Z Z
cstmäkkebllufdau 6.II·I.II.I-l. Z

F h
« Z

jetzt: Berti-r W 9, Petri-mer Str. 2213, It Z » Haus GfllaUD Z
Telephon: Vi Kurfiirst2775. Z ?

in Ietschau
. Z im schönstenWiesengrund am Z

E Hochwald und in unmittelbarer Z

Z Nähe des modern eingerichteten Z
Berlin s0, selilestsclie stralle 39-40 Z Sommetbades gelegen- beste U- E

Telephon: Oberhaum 4273 Z billigste Erholungsmöglichkeit. Z
Kostenlose Augenuntersuahung Z Tagespkeis für Untetkunft Und Z

Fachmännisohe Bedienung Z Vetpflegung (4 Mahlzeite n) Z
Repakatuken Z Erwachsene M.4,—,Kinder Z

80k0kt
Z M. 2,25 einschließl.Bedienung.

EjädwlsälåssgittZ Anmeldung an die Verwaltung Z
Lieferant für Krankenkassea Z

Von «Haug
Olstland«'Vetschau Z

Mitglied der Ortsgruppe Berlin-Ost Z
am Spreewa d«

Z
.

FinmlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIlF
:
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Aufbaulusedst W
Landwirtschaften in

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUUIIIIIUI
Im Nentenguts-Verfahren haben wir in

Brandenburg, Schlesien u. West-
preußen noch übergabefertige

Illllclll - Willscllclllell
in Größe von 40—80Mg.und auch kleinere
Stellen frei. Außerdem können bereits

jetzt Boranmeldungen auf zahlreiche
weitere Siedlerstellen, welche am I. Juli
1931 mit Ernte übergabefertig sind, ent-

gegengenommen werden. Bei Eigen-Jn-
ventar geringe Anzahlung Langfristige
niedrige Nesthypotheken, meist 1Freijahr.
Schuldverschreibungen und erststellige
Hypotheken werden angenommen-

Auskunft kostenlvs durch die

DeutscheAnsiedlungsbank
Berlin-Halensee,
Seesener Straße 30.l

- Balni

Beabsichtigemeine
Pkcma

. Landwirtschaft
80 Morgen, ein Plan,
sehr guter Boden,
günstig zu verkaufen.
Richard Toßmann, Alt-

Abbau, Kreis

Neustettin.

Bächerlehrling
verlangt L. Greger,
Bln . - Friedrichshagen,
Scharnweberstraße 67.

·

Schlesien von 20—350

Morgen zu verkaufen.
Ferner einige gute
Bäckereien in der Ober-

lausitz· Anzahlung
5000——10000 Mark.

Ferner einige Gast-
häuser mit und ohne
Land. Käufer zahlen
keine Provision. Aus-

kunft gegen Nückporto.

Elbing, Gähnt-,
Moltkeftraße 23,

(früher Kempen i. P.)

lltllllsllllltlllllcll
mit Sattler- u. Polster-
warengeschäft, einziges
Ladengeschäft in 5000

Einwohner großemOrt,
ist krankheitshalber sof.

«

zu verpachten oder zu
-

verkaufen. Pächter muß
über 3000 M., Käufer
über 6000 M. verfügen,
sonst zwecklos. Angebote
unter 1034 an das Ost-
land erbeten.

Mobltekle Zimmer
Küchenbenutzung, elek-

trisch Licht, zu vermiet.

Hertzsprung, Berlin,
Neanderstraße 11a,
1. Quergebäude lll.

Höhen-ausparie-

,

Il
ins-;

U ""-«·-"
, IF

Essgsllllius
sn

Berlin W 30,Nollenilorlplatz7, sammeln. : lZ l, Pallas 6786

PM- B S Elin Mk-
.

'

«

.

.- —

in Berlin und
nach ausser-halb
per Bahn und

Automöbels ,

wagen, Woh-

nungstausch,
Lagerung.

WOWM

Bekanntmachung
Durch Beschluß der Generalversammlung der
unterzeichneten Genossenschaft am 17. Mai des
Jahres ist der Geschäftsanteil von 50 RM auf
20sNM herabgesetzt worden. Gläubiger, welche
mit der Herabsetzung nicht einverstanden sind,
wollen sich unverzüglich bei der Genossenschaft
melden.

Stettin, den 2. Juni 1931.

Sparstarlehnskafs e DeutscherOstbimd
eingetragene Genossenschaft m. beschr. Haftpflicht

gez. Hübner gez. Karl Müller

W

; Landsleute!
EBedient Euch Eurer Organisation.

Schuldbuchforderungen
Beleihungt
Verwertung zu

höchsten Kursenl

OstwärhischeSpar- u. Darlehnstiasse
e. G. m. b. H.

Berlin SW.11, DeiirrrrerStraße s.

: Sprechzett:·1-·—5Uhr, außer Sonnabends.

E
—- Bei schriftlichen Ansragen Nückporto.— ?

vvvvvvvvv

vsvvvvvvvvvvvv
ssss vv

Bauernsiedlungen
Nentengutskolonie Saatel, Kreis Franz-
burg-Barth, Vorpommern, an der Strecke
Velgast—Barth, 572 km südlich der Kreis-
stadt Barth und 20 km westl. v. Stral-

·

sund, ca. 70 Mg. große Güter, milder
»

Weizenboden,kompl.besteGebäude,elektr.
Licht u. Kraft, reichl. Vorratsausstattung
Jm Gelande2 Bahnstation. (Normalspur)
Baranzahlung 5000——7000 M. je nach
Lage und Gebäudetvp. Restkaufgeld wird

mit 52 einschl. 7206 verrentet und ist un-

kundbar. Auf Wunsch Ausstattung mit
leb. «u.tot. Inventar zu äußerst günstigen
Bedingungen, keine Grunderwerbssteuer,
keine Notariatskosten. Abzugeben durch

Deutsche Ostmakken - siedlimg,
Berlin-Dahlem, Königin-Luise-Straße44.

.-.-ss.·ss.-is.-ss.-«-.«s-.-s.-us.--s.sos.sss.--s.-ssOsi
» ØkmåtÆekJeimJ
im III-WITHBesitz.F. Bräutigam

Scharzfeld i. Südharzk

,
Vielen Ostmärkern bekanntl

s durch die Schulungswochen.
— Frdl. Zimmer H

· mit 1 u. 2 Betten. — Pensionspreis pro Tag —

i und Person 4,— M. bkl guter. reichl. Ver-
s pflegung. Keine Ausschlage etc. ArztimHause. H
··-0---0.«-s0-,-..» —»-.» sQ-» «·-O·»-.··sf-»0ss»s0·».«»-..»

Preulistaatsiottekie
Zolcloam Juni

Zu haben bei staatl. Lotterie-Eiuoehmek

· · s l« W Is-
Fllllllllllh

am
Potstlamek sit-. 1 lese

trüber in Kanonen-, 0.ls.

et .

LA-AS-

i
i

k
i
k
i

Ecke Lützowstkalze.

Tel. Liitz ow 3686.

Vetlags Deutscher O stbund E. V., Berlin-Eharlottenburg2, Hardenbergstr.43 — Fernruf: c 1 Steinplatz 8031 —- PostfcheckkontqsBetlin104726s

Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr.Otto Kredel, Berlin-Friedenau. — Druck: Hempel 82 Eo. G.m.b.H-, Berlin SW 68, Zimmerstraße 7!8.
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Sonnenwende
Der Mensch, der zur schwankenden Zeit auch schwankend gesinnt ist,
vermehrt das Ubel und breitet es weiter und weiter.
Aber wer fest auf dem Sinn beharrt, der bildet die Welt fich-

. .

Inb. Wolfg. Goethe.

Wieder ist die Stunde gekommen, in der wir den Ring um das

Feuer schllebem Es ist eine Stunde der Ein-kehr und Besinnung fiir
den einzelnenund die Gemeinschaft,es ist der Zeitpunkt, an dem wir

uns daru-ber»gegenseit-igRechenschaft schuldig sind, ob ivir der Ver-

pflichtung,die uns die ödee des Bundes auferlegt, gerecht ge-
wovden lind.

. Fiir manchen mag die Sonnenwende Romantik sein, die Pflege
eines slsiebgewonnenentraditionellen Volksbraiurhes, fiir uns ist sie das
Symbol unseres Glaubens. An diesem Tage empfinden wir uns mehr
denn je als die Gslieder eines grolzen Ganzen. Wenn unser Holszstolz
auflodert und wir singen: Auf allen Hösh’n leuchte du flammendes
Zeichen, dann willen wir, dafz zu gleicher Zeit Tausende von Feuern
an allen Ecken und Enden des Reiches brennen und an ihnen
Zungen und Mädels stehen, die wie wir von der gleichen grolzen
Sehn-sucht getrieben sind, die suns Zungen heute all-e erfafzt Und wir
wissen, dafz vor allen anderen eine Kette von Feuern längs der ganzen

lLinie iin Osten, von der See bis
ins oberschslesische Hiittengebiet
brennt,· die Wachtfeuer an der

Grenze gen Osten. Bei den Kame-

raden, die dort auf Vorposten
lieben, sind unsere. Gedanken und
sdariiber hinaus bei denen, die-aus-
halten im alten, heisz unikämpften
Grenzland. Unsere Feuer lind uns

die Mahner, das alte Recht, das
ans Ostland bin-det, niemals aufzu-
geben, aber die Unerbittlichkeit der
alles verzehrenden Flammen lagt
uns gleichzeitig, daf- Recht an

Kampf gebunden ist. Wir sind
froh. dafz es unserer Generation

wieder gegeben ist, in einer Zeit
des Kämpfens zu stehen, denn an

uns ist es nicht, als geschlagenes
Heer stumm dahinzuziehen, denn

unsere Sterne lind noch nicht er-

loschen. Wohl willen wir, dafz wir

Zungen noch nicht viel Politsisves
zu geben haben, aber uns gab man

ja auch nichts als die Rot der

Zeit, und so bleibt uns denn nichts
.

iibrig, als uns dessen bewufzt zu sein, dasz wir, wie Flex es einmal

lag-te, geschaffen sind zu jeder Rot, zum Sturme fest-geschlossen
Die deutsche Zukunft liegt noch dunkel, und es ist noch nicht ge-

Wllip welche Kräfte lich in Ver Welt durchsehen werden, aber klar ist,
dasz diejenigen die Prägung geben werden, die nicht rückwärts blinken
und trauern, sondern im Glauben an die Zukunft einen starken, be-
ständigen Willen entfalten. Manch-es ist noch schwankend, und eine
Zeit, in der vieles gärt und in Umwandlung begriffen ist, bringt es auch
mit sich, dafz lich nicht sogleichdie cWegeklar abzeichnem die aus dem

Chaos und der Unsicherheitshinausfushren Aber immer dann, wenn

die völksissrheRot am drucken-Wen war, brachen asus der Tiefe der
Seele des Volkes die verborgenen Krafte hervor, die den Aiifbruch
zu neuen Zielen ermöglichten.

Zu allen Zeiten hat die Zungmannsrhaft entscheidenden Anteil an

der Gestaltung des Volkslebens gehasbtszundgerade die in lchirksaslss
Jchslveken Zeiten lebendig werdenden geistigen Spannungen hasben in
der Jugend stets die stärksten Träger gefunden. So ist es auch
heute. Gerade in der jungen Generation ist der Drang gegen die

gelslllgpUnd littliche liberfremsdung unseres Volkstums, gegen die
Inoteklelle Vekilsslavungund gegen die politische Entrechtung Deut-sch-
lands besonders lebendig. Soll aber dieser cWiderstand mehr sein als
eine innere Ablehnung und ein äusseres Aufbäumen gegen die Macht
des ZkiemdkklziOlI Or ZU einer Erhebung fuhren, die lich würdig den

grofzen Höhepuznktenim Leben unseres Volkes anschliefzt, -lo ilt er-

forderlich, ja ubeVbOUPt tkvlteVoraussetzung, dalz die Menschen, die
DOS Werk ZU tragen her-M IIUD-lich mit ganzer Seele und mit festem
LfWillendafiir einsetzen.

»

Die Stunde iist gekoiximkmzlkl der tvsir uns zu entscheiden haben,
denn es ilt nicht mehr moglirh, ,,zwe-i Seelen in der Brust zu tragen«.
FWer Halbheiten will, fördert den Zerfall; eine Bewegung aber, die

stumme emporl

an der Zukunft des Volkes mitzuwirken lich berufen fii"hslt,erfordert
ganze .Mensrhen. Die Sehnsucht der Jugend nach Ren-em, Besserem
niulz lich mit dem Glauben an das Kommende und dem unabänder-

lichen Willen zur Tat verbinden. Vzir haben eine zweifache Ver-

pflichtung,einmal die Verantwortung den folgenden Generationen
gegenuber, die dereinst ein Recht haben, iisber usns das Urteil zu
sprechen, und andererseits denen gegeniiilber, die ishr Leben gaben, da-
mit wir leben können.

So soll dieles Sonnenwendfeuer das Feuer in uns entfachen, das
uns die Kraft gibt, in Erinnerung an das Opfer der Toten des grofzen s

Völkerringens Vzegbereiter fiir die Zukunft zu werden.
Ernst Otto Thiele.

Gishorn
Drei Pfingsttage führten uns in der Heide zulammen, drei Tage

voller Sonne, Leben und Fröhsinn. Unter Braunschweigs bewährter
Führung hatten lich die Riedersachsen ein Stelldichein gegeben. war

eines jener Gautreffen zustande gekommen, die wir im önterelse der

Weiterentwirklung unseres Bandes nun allenthalben und möglichlt
regelmäßig durchfiihren wollen. Gifshorn gab uns vor allem eins, es

band uns oon Mensch zu Menschen
zltärker und trug ganz wesentlich
jdazu bei, das Gemeinschaftsgefuhl

« iini Bunde zu stärken, das wir alle

ials das tragen-de Moment in der

fBewegung empfunden. Kein Brief-
wechsel, keine Zeitschrift und kein
Rundlchreiben kann uns das er-

fsetzem.ivas die persönlich-eAus-

sprache von Menschen bringt, die

nim die gleichen Ziele kämpfen, und
darum waren und bleiben uns die

Tage gemeinsamen Lebens iind Er-

« siebens wertvoll.

J« Zwei Vorträge wurden auf dein

Treffen gehalten, einer von allge-
rneiner Bedeutung. den Dr. Meh-
mer, Brausiischweig, übernommen
hatt-e, der zu uns iiber Hggienei
des Körpers und Geistes sprach,
stind ein zweiter Vortrag, in dem

:Dr. Kredel, Berlin, zu einem
«E-der wichtigsten Ostpro-bleme, dem

Kampf Deutschlands und valens
um den Ostseerau-m, Stellung
nahm.

Zu einer besonderen Vzeihestunde wurde aber allen Teilnehmendenl
die Lönsfeier, siir die wohl kaum ein Ort passender gewesen wäre alsi
jene Heidelandschaft an der Aller, in der der Dichter so oft geweilt
und die ihm auszei- seiner weltpreufzisthen Heimat die stärksten Ein-.
driicke fiir sein THerk vermittelt hat·

So bot uns dieles Treffen,.von dem die folgenden Bilder und
Aufsätze im einzelnen berichten, eine Fülle von Eindrücken, die lich in

der kommenden Arbeit nutzbringend auswirken werden. .T.

über die Seide geht mein Gedenken . . .-

Schon leuchtete der Mond vom klaren Aben-dh-immel, als ich»
unserem Lagerplatz zuschriti. Einlasm ging ich linkerdem Gefunkel deri

Sterne dahin. Da sehe sichin der Ferne ein kleinesFeuer. Gespenster-
haft sitzen und liegen einige Gestalten daran. Die Racht ist warm, es

ist j-a Sonn-etc Leise klingt eine Kslamplet Wir wollen iu Lan-d aus-

fahren wohl iisber die Fluren weit. Langsam fällt einer nach dem
anderen mit gedäsmpfter Stimme ein. So sehnsiichtisgklingt das Lied.
Ich setze mich etwas abseits auf einen Hiigel nieder, ivill jetzt den Kreis
am Feuer nicht stören. Sinnend schaue ich in die Flammen Licht,
das nach oben willl Mich dünkt, als lpräche das Licht:

Werdet Vorbild, skl)-weigendes, nnentwegtes Vor-bild! werdet

ishr Sucher aus der Masse heben, so werdet ishr cWege bereitenl Und
»wenn ihr auch stürzt, bleibet Vorbild Beginnt von neueml Ze hoher
ishr kommt, delto weniger werdet ihr fallen können. Rischts sei euer

Dasein als ein treuer Kampf um die lichte Höshel VIas helfen Worte,
wo Taten besser wirken? Das Vorbild hält nichtReden; es lebt lich
selbst und sein Streben. Darum, werdet Vorbildl —- — —
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Erlöschen sind dsie Zl·ammen, die Sterne blinken vom RachthsimmeL
Ade nun zur guten Rachtl — Dann liegen wir alle in unseren Decken

gehüllt im Zelt. liber uns tauschen die Wipfel der Eichen im cNacht-
wind. Die Gedanken sind immer noch erfüllt-von dem Erlebten. —

Erst langsam sinkt einer nach dem andern in einen festen Schlaf. —

Vom klar-blauen Himmel sendet die Sonne ihre ersten starken
Strahlen. Kein Lüftlein regt sich, still ist die Welt; nur aus der serne
ruft mit nimmermiider Stimme ein Kuckuck. Im Lager beginnt es

sich zu regen. Bald stehen braungebrannte Gestalten am Ufer der

Aller, und hinein geht es in »die erfrischende Blut. Dann beginnt das

liben im Sport. Speerwerfen, Kugelstofzem Weitsprung —, jede-r
möchte den andern überflügeln. Aiitreifzend iist dieser Kampf um bestes
Können.

"

Die Stunden gehen gar zu schnell hin. Viel, viel Sonne miissen
wir fangen, vie-l, viel Schönheit musz uns d-ur·chleuchten.Zür die Tage,
die kommen werden ism Grau der Grofzstadt —, und wir trinken das

Sonnenlicht und das Wunder des cRatiirlebens in durstigen Zügen.
Abendsonnenschein liegt iiber unserem Platz, wir müssen daran den-ken,
die Zelte abzubrechen. Leise Wehmut will mich beschleischemdoch die
Bäume raunen tröstend: Sei nicht traurig.. Sieh, es kann ja nicrht
immer nur wie Singen in dir sein. Dein Glaube mufz alles umfassen:
Glück und Leid, und deine Sehn-sucht musz alles verklären. Und darfst
nicht fürchten, du könntest deine Lieder in der Stadt verlernen, auch
das Lein hat ein Lied, darum sei fröhlichl Gläubig schau-e ich in die

Kronen der Bäume, und dankbar streiche isrh den verwitterten Stamm

Meine See-le aber beugt sich vor der Allmacht, welche unergründ-
lich is. — —

Was-Krug in Winckel.
Ein Lieblingsaufentshalt des Dichters in der Heide.

Blsutigrot geht im Westen die Sonne unter, in unaussprechlicher
seierlichskeit liegt die Hei-de. Die Lagersahne fällt. Zum letzten Male

stehen"«·wir"im geschlossenen Ringe-. Aber wir wissen, dafz wir nicht
endgültig- ausseinandergehen unid dasz die Tage in der Heide uns die
Kraft"ga.b·en,«atiuns »und dem Bunde we-iterzuarbeiten.-·Roch stehen
wir am Anfang des neuen .Wege·s, aber wir haben ishnzbewufzt ein-.

geschlagen in dem Glauben an das-Gelingen unserer Sache. Dieser
Glaube wird unsere Schar wachsen lassen, undaus desszachsen wir-d
ein Werden und Gedeihenl » » -

·

Kein schönerLand in dieser Zeit —— ein gsläubiges und sieg-
haftesOstheilL Und die Züge drin-gen uns zurück in« die Stadt.

.
.... UrsulaAiöth

. Lonsstunde
Ein Sonnentag neigt seinem Ende entgegen, die Lagerfalsne am

hohen Mast mit demOxdenskreuz auf weißem-Grunde, flattert, vom

leichtenqstwindbewegt, über unserm Lager. Rings um uns Einsamkeit.
Dies ist die Sinn-de, in welcher wir uns lagern, um Löns, unsern

Landsmann, Deutschlands Heide-dichter, zu.ehren. ,Der Kreis ist
geschlossen. »He-ts;: ist die Liebe, kalt ist der Schnee, scheiden und

meidenij das tut weh.«
unseren Lippen, in einer Geigen-d, in welcher Löns so oft und gern
geweislt und gekämpft hat« Das Lied ist beendet.

Ein Mann,· Freund der Gruppe Brasu-nschweig, ein Man-n des
praktischen Lebens tritt vor und schildert uns Löns, den Träumer

des Heide, den« Künder der Schönheit von Wald, Bruch und Moor.

Ein Kampferlebenzieht an unseren Augen vorbei. Löns als Heidjer
em»Krug, im Walde und ats Jäger tritt in unsere Aiitte Der
Kampfer und glühende Deutsche rürkt uns näher, und erschüttert

Das Lebenslied des Dichters-tönt von
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lau-schen wir der Schilderung seines Todes. — Blattschufz — Zägertot.
Aber osb Löns auch nicht mehr unter uns weilt, seine Werke sind
geblieben und künden von Heimatliebe, Baterlandstreue und Kämpfer-
schickzsaleines der besten Deut-schen. Gemeinsam erschallt das Lied:

»Es blühen sdsie Rosen«
»

Das dann vorgetragene Gedicht: ,,Drei
Klän-g-e«,zeigt uns die Litebe des Dichters zu seiner ostmärkischen
Hei-mat:

Rach Osten zieht’s mich machtig hin,
,,Rach Hausel« klingt’s in meinem Sinn.
Drei Klänge sind’s vom Heimatland,
Die haben mir das Herz entwand.
Es ist schon lange nicht mehr mein.
Es findet nur zu Hause Ruh’.
»Am einmal in der Heimat seinl«
Das klopft und pocht es immerzu.
Du Vzellenlclang vom schönen See,
Du Lied asus Volksmund, wild und weh,
Du Rauschen von dem dunklen söhr,

"

Werweifz, ob ich euch nochmals hör’l

Wieder tritt einer in den Kreis. Der Werwolf, des Dichters
,,Herzblut« führt uns in die Zeit des Dreifzigjährigen Krieges zurück.
Leider können""wir"der-kurzenZeit wegen nur das letzte Kapitel lesen.

-Wieder und wieder erkennen wir den groszen Heimatlieber in Löns
und lassen seine Worte auf uns wirken.

« «

«

.: :
-

,

-.--Zum·Abschlnfz unserer Feier kommt das Märchen vom »Viel-m
Hub«, zur Verlesung Welch ein Genufz wars-— es fur al·le,·unseren
Löns auch als, cMärchenschreiber zu bewundern, und am Ende unserer
Feier gab es wohlkeinem der an Löns nicht etwas Besonderes ent-

deckt zu haben gslaubte.·
)

---.sAiit-dem Liede: »Ein leises, ein stilles Liesdl« endete unsere ein-.

fache und schlichte seien Erich Posorski. ,

Hygiene des Geistes.
Auszug aus einem Vortrag, den Dr. med. Mclzner auf beut

Psingsttrcsscn in der Liineburger Heide hielt.

Wie der Körper — so der Geist. Wir haben die Pflicht, unseren
Körper gesund zu erhalten, aber wir haben die noch gröfzere Pflicht,
auch unsere Seele zu stählen. Und wie wir den Körper durch hggienische
Aiafznashmen stärken und kräftigen können, so gisbt es auch Wege und

Hilfsmittel, um die Seele für den Kampf mit widrige-m Lebensschicksal
zu hätten. So können wir die innere Kraft des Widerstandes im

menschlichen Gemüt systematisch üben, indem wir unangeneshmse Ein-
drücke des Tages ruthisg ertragen lernen.

·

Wir wer-den z.B. zur libsung einmal das Fenster nicht schliefzen,
durch das der Strafzenslärmstörend in unsere Arbeitsstille dringt, wir
lernen so die Fähigkeit zur Konzentration auch bei unruhigster Um-

gebung. Wir werden z.B. die Tafel Schokolade einmal nicht essen,
wie wir es viel-leicht vorhatten, sondern sie fortlegen und für einen
anderen Tag au.fsparen, wir lernen so durch üsbiungdie seelische Kraft

derEntsagunigvom Auigensblicksgenufz,die uns im Leben sehr nützlich
ein ann. -

Ein wichtig-er Faktor, der höchstesLebensglück gibt, ist die Arbeit.
Der Dichter singt:
»Dasz höchste Glück, o Menschenkind, betrüge dich mit nichten,
sdafz es erfüllte Wünsche sind —, es sind erfüllt-e Pflichten«

Sie hilft uns über trütbe Stunden hinweg, ilsbek Manches Leid, das
das Schicksal einem jeden zuertecilt hat, sie läßt keine«Langeiwe-i«leauf-
kommen, keinen Aiüfziggan9,der aller Laster Anfang »st; es. bleibt uns

dann keine Zeit, über unser Daseinslos nachzudenken Wir kommen
so seelisch gestärkt vorwärts.

-» »

Ein-e wichtige seelische Beeinflussung bietet ferner die Tat«1.gkeit,
mit der wir unsere Mußestuniden ausfüllen. Reshmen wir z.B. die

Lektüre, sie beeinfluszt die Seele (-das Untersbewufztsein) in gutem und
in bösem Sinne. Der modern-e Roman, die Krsiminal- und Detektiv-

romane, die bunten Zeitschriften mit ihren nur das Geschlechtliche ausf-
reizenden Bildern und Texten, mit ihrem grösstenteils üsberflüssigen
Inhalt, können zur Quelle schwerster Schädigungen der Seele werden.
Dagegen sollen wiir die Wirkung starken Wollens in starken Person-
lichkeiten uns vor Augen führen wie Lesbensbeschreibungen bedeutender
Menschen, Darstellungen von Entdeckungen und Erfindungen- das sind
ferner Bücher mit Anleitung zur Selbstbemeisterung, das Ist»dok, was

von der Romanslsiteratur auf Selbssterkenntnis und Besserung M hohvkem
Sinne des Wortes hinweisen kann. Auch hUJUOkVOHESchklfkjskellek
gehören hierher (Bu-sch), denn Humor rettet die Seele vor Dunkel,
eitler Grösze und Trübsinn.

—-

Sin mitteldeutiches Junglchartreffen
findet am Sonnabend, den 27., und Sonntag, den 28. Juni, in Reu-
haldensleben bei Magdeburg statt. Die Gruppen, die daran teilzu-
nehmen·beabsichtigen,werden gebeten, umgehend der Ortsgruppe Reu-
hasldensleben(Geri«ke«strafze25) genaue Angaben übers Ankunft und Teil-
nehmerzahl zugehen zu lassen, damit entsprechende Vorkehrungen fur
Unterkusnft und Verpflegunig getroffen wenden können. Sonnabend-
abend findet eine gemeinsame Sonnwendfeier statt, bei der Dr.Thie-le
die- Zeuerrede halten wird. siir Sonntag früh »Isteine Wanderung,
verbunden mit Spielen, Singen und einer allgemeinen Aussprache über
unsere Arbeit geplant.
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Ein weiteres empfehlenswertes Ausfüllen der Mufzesftunden wäre
die Vefrhäftigung mit der Mufik. Sie erhebt uns aus den nieder-
drückensden Gefiiden des Alltags in die hohen reinen Sphären
der Kunft.

Wir follen ferner beltresbt fein, Willensmenfchen zu werden, d.h.
die Kraft zu wollen in uns auszubil-den, damit wir Eharaktere werden«

Feinde des Charakters find Unentfchloffenheit, Zerjtresuthe·it,Unauf-
gelegtheit und Viersdrielei.chkeit. Der charakterlofe Schwächlsingift ver-

zagt, er jagt: »Es ift zu fpät, nun werden wir nichts mehr e·rrei-chen,«
oder er fagt: »Auf mich kommt es ja nicht an«; das ift verwerfslich,
um nicht zu jagen, verbrecherifch. Denn der Gedanke will ja die Cat,
einer reifzt mit ftarkesm Wollen Cauiende mit. Wir müjjen dasher jene
obengenannten Feinde des Charakters bekämpfen. ön diefem Kampf
werden wir durch den Zwang unterftützt. Oft iift Zwang ein gutes

Beim Baufpiet iu der Aue-.

Mittel, fuche daher Situationen,»in denen du gezwungen bift, ent-

fchlolfen zu handeln, aufmerkfam zu fein, dich moralsilfch zufammenreifzen
zu müffen — wir fchulen dann unsfere jeelifchen Kräfte. So wirkt auch
Ordnung in äufzeren Dingen zurück auf die feelifche Ordnung. In

einem aufgeräumten Zimmer ift auch die See-le aufgeräu-mt. Hierher
gehört eine zweckmäßigeEinteilung von Arbeit und Erholung; hier-
her gehört der Stunidenplan für den Haushalt. Auch die Hausfrau
braucht zur Erholung eine ruhige ftille Stunde am Tage, fie mufz Zeit
haben für ihren Mannund ihre Kinder, und die Zeit wird auch die

fechr befchäftigte Hausfrau haben, wenn fie ihrem Stundenplan folgt.
. Nun erkennen wir auch, dafz wsir das Glück nicht von aufzen er-

warten follen, nun verftehen wir, dafz in unferer Vsruift unferes Glückes
Stern-e find, dafz in uns find Croft und Verzagen, in uns Paradies-«
und Wüfte. So innerlich gefestigt werden auch Schmerz und- Leid-
uns nur förderlich fein, fie find die tiefen Wurzeln des Lebens und

Tätig-feins, an ihnen reift der Menfch im Vewufztfein der Pflicht.
Ungewifz und vergänglich sift das Glück, gewifz und- ewig bleibt die

Pflicht. Und fo fingt ein grofzer Seelenkenner vor hundert Jahren:
,,Höher und dauern-der ilt keine Sehnsucht, als sdie nicht zu befriedigen-de,
reiner und wahr-er geniefzt nisemand,»asls der freiwillig Entbehrende,
und jv mag und wird das Kreuz mit Roer usmfchlungen das tieffte
Symbol unjeres Lebens bleiben.«-

Der grofze Arzt und Seelenkenner (Feuchterslesben) will damit

jagen, dafz Pflicht und Sehnfucht uns bleiben müffen, wollen wir glück-
lich werdens Und bleiben müssen auch Leisd und trübe Stunden, wenn

wir innerlirhreifen wollen. So joll die Hygiene der Seele uns ftark
machen, wollen wir auch in fchwerfter Rot der Idee weiter dienen

können, wollen wir felbftlsvs unferem Vaterlande als ftarke, asls Ieelifch
ftarke Menfchen helfen können.

Hier mögen zum Schlufz die Worte des Ojtpreufzen Robert

Z o h a n n e s eine Stelle finden:

.Wenn auf deinen Lebenswegen
Dir des Glückes Sonne fchienz
Wenn die Arbeit dir zum Segen-
Der dir lohnt dein heifzes MEDIU;
Und es kommt die fchwere Stunde,
Die, was du erreicht, dir raubt-—

Leichter heilt der Seele Wunde

Dem, der an ficb lelbft noch glaubtl

Richt nach jedem Schsisckfalzjkhkage
Stehe händefasltendftill;
Brich nicht aus in herbe Klage,
Sage nicht: »Wie Gott es willl«

ön dir Itrömt noch eine reiche
Ader voller Lebenslsaft —

Selbft aus der geborftnen Eiche
Bricht’s hervor mit neuer Kraftl

Laer nicht die Hände linken
Mut- und kraftlos in den Schofzz
Dem nur wird die Palme winken,
Der im Unglück fich zeigt grob.
Nicht dein Jammer-m nicht dein

Wein-en
Macht dich frei von Sorgenlaf —

Wieder wird die Sonne jchsexiinem
,Wenn du Mut zur Arbeit haftl

Wenn dieMenfchen lieblosfpötteslm
Sei ausf ein-es nur bedacht:
Gehe nie um Mitlein betteln,
Dsu wirft kalt nur ausgelacht.
Zeig den Menfchen keine Träne,
Bald verftummt der Hohn unsd

Spott —

Spanne deines Mutes Sehne,
Hilf dir felbft—d-ann hilft dir Gottl
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Prrmal
Szene auf dem Vaihnshof öfenbiittesl-Gifhorn: ·

E.0.Chiele: »Ro, wie wir-d es nun Pfing-ften?«
Ernft Schulz: ,,Prima.«
Und fo wurde es auch. Prima war das Wetter; prima das Spiel

der berühmten internationalen Wafferballmannsfchaft; am 2. Feiertag
die Wettkämpfe dserjelben oielfeitigen Mannfchaft; das Mittageffem
befondsers am l. Feiertag die weifzen Voshnem Es würde zu keinem
Ende führen, wenn ich alles aufzählen Iollte. Das Schönfte war abe:

doch die Schlufzoorjtesllung des

Zirkus ,,Vubini-Albertini«.
Die Eierfrhau war bereits am 1. Feiertag eröffnet, unsd zwar führte
die allfeits bekannte Domptekufe Urfuslansi ihr in Freiheit dreffsisertes
,,fl-ie«gendesPferd« vor. Das Tier konnte fo fabelhaft hoch fliegen,
dafz alle glaubten, es wäre ein Storch. Die Vorführung war ,,prima«
und der Beifall encdlos. Am 2. Feiertag folgte dann eine grofze Moden-

fchau. Graziös schwebte der entzückend lächelnde Mannequin über

den Heidebosden und führte die wunderbarften Eoiletten vor, Bade-

kosneplets ufw. Vefonders zu erwähnen ein Paar braune »durch-
brochene« Wsilsdslederfchsuhe Die Sachen waren leide-r unverkäuflich.
Dann gab uns eine bekannte Hamburger Eharakterjpielerin und

Ausgenkünltlerin Proben von ihrem grofzen Können. Das Publikum
rafte vorBegeifterung asm Boden. Den Abfchied und Schiwanengexfanig
hörten wir von einem ,,grofze·n«Sänger, und zwar das Lied von

,,Rullala«. Man Iieiht, es war alles, aber auch wirklich alles, ,,prim.a«.
Lifa Wantoch.

Werbeabend der Innglchar Kolberg.
Vier Monate beftand die Zu.ng-fchar, und es gaslt nun, den Mit-

gliedern des Oftbundes einmal zu zeigen, welche Arbeit in der Zung-
fchar geleiftet wird. Unter dem Geleitwort ,,W-erbe für dein höchftes
E-rbe«.lud. die Zungsfchar desshalb zu einem Werbeabend ein.

«

vMit einem flotten Marsfchliede zog die Zungfchar in den Saal.

Frifch;" munter usnd heiter war der Aufmarsfch. Schon hier zeigte- fich,
wie"notwen«dig das »Werben«, aslfo die-fer Abend war, denndie
Jungfchar hat vie-l mehr Mädels als Zungen. .

Sprechchöre, oftmärkijche Lieder und Vorträge auf der Geige
wechllelten miteinander ab; frsei und frosh klang alles. Der Leiter der

Zungfchar, Landsmann Witt, betonte in feiner Anfprache, dafj wir
alle an diese-mAbend, jung und alt, recht froh fein wollen; denn ,,,f r o h
z"u"fein, bedarf man wenig; und- wer froh ift, iftein
Könii..g«. Vefonders das von der Zuingfchar recht lebhaft dar-

gebotenesSpiel von HanssSachs -,«,Zwiet"racht« trug dazu
besi,""die frohe Stimmung zu.er-hö-hen. VieleVoslkstänze aus unferer
jetzigenHeimah aus Oftpreufzen und Oberfrhslefienz erfthon der Zung-
fchar· vorsgetanzt, dann von-— vielen« AnwefendenLmiitgetanzt, liefzen die
frohe Stimmung nicht"a«bflauen;fie erweckten sbei älteren Landsleuten

heimatliche Gedanken und den lebhaften Ausruf; ",,Haben wir in der

Zsugendauch getanzt.« Gerade die-je Cänze,"die die Landjchaft mit

ihrer Eigenart oder den Mensfchen der Landfchaft zeigten, finsdrecht
d"eutfch; sdeutifchsemWefen entsprungen. Sie follen «u11s«mitjhelfen,"auf
unsfern Oftbundfeften die Modetänze zurückzudrängenund oItniärkifches
Denken wach zu halten. Diie Zeit verftrich im Fluge, uind alles machte
erftaunte Gefichter, als der Zungfcharsleiter die Zugend «zum Kretsje
zusfammenrief, um mit ihnen das Sch-lufz-und Abendlted zu fing-en: ,,Ke1n
IchönerLand in diefer Zeit...« Korthals, Altftadt-Kolberg.

·

! seht an, die Zahne wehk, wohl dem, der zu ihr steht!
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OstmärlcijcheZugendwoche im Jugendhofe Hassitz bei Glatz.
Dein sehr umfangreich-en Bericht über die Woche in Hassitz

entnehmen wir die nachfolgenden Schilderungen, die einen liber-
blick iiber die wesentlichen Veranstaltungen der Tagung geben.

In Hassitz vor Glatz, auf usmstrittenem und umbrandetem Ostmark-
boden, wurde diese Schulungswoche abgehalten, die nicht nur in der

Ost-busndsugen«ddie von den Vätern ererbte Heimatliebe zum inneren

Erlebnis wenden lassen sollte, sondern auch darüber hinaus in der an-

gestasmmten Bevölkerung Schlesiens Bierständnis für die Rot der Ost-
inar-k, der verbliebenen und entrissenen, werben sollte.

Als Leitstern der Tagng diente »die Erkenntnis, daß viele Zungen
Und Ali-Adel sdek in Schlelietl wohnenden Ostmärker zum Teil in zartem
Jugend-alter mit den Tit-ern die Heimat verlassen hatten, zum Teil im

schönen Schlesierlande geboren sind; ihnen sollte durch das Zusammen-
leben mit älteren Landsleuten und durch Vorträge sachverständiger
Kiinder des Ostmarkgedankens, losgelöst von der Zerstreuung des

Alltags, in ernster Gemeinsschaftsarbeit und bei fröhliche-mSingen und
Wandern das Gefühl für das gemeinsame deutsche Bollkstum diesseits
und jenseits der schmachvollen Ostgrenze nähergebracht werden.

Schon die Cröffnung am Mittwochabend in der wundervollen Halle
des Iugendihofes Haissitz spiegelte den Leitgedanken der Schuslungs-
cvvche wider. Studienrat L assko wss»kg, der Borsitzende der Gslatzer
Ortsgrusppe des Deut-schen Ostibundes und Führer der Zungischar
»Hermann Balk«, Glatz, hieß die Zungen und Mäidel herzlich will-

kommen, unter denen sich auch 30 erwerbslose Zugendliche aus dem

Kreise Glatz befanden, die in einer gleichzeitig laufenden arbeits-
betonten sreizeit von dem Kreissiigendpfleger Hellmann betraut
wurden. Schon darin bekundete sich der auf die beiden Ziele der

Hassitzwoche gerichtete Wille der Ostbundsugend Bezirkssugendpfileger
Stuidienrat Poppe, der Schöpfer des Zug-endhofes und der geistige
sührer des im Zugendhofe Hassitz leben-den Gedankens, bezeugte in

seiner herzlichen Ansprache, daß die Ostbundjugend in ihrem Ringen
um vertieftes Deutschempfinden im Sinne der Bolsksgemeinschaft hier
in Hassitz an der rechten Stelle sei und sicherlich in diesen Tagen er-

folgreiche Arbeit leisten werde. Daran schloß sich der erste Vortrag
von Studienrat Laskowsky über »0bersrhlesieu·iu Rot« mit
75 Lichtbildern.

Der nächste Morgen begann wie alle folgen-den Tage um 6Uhr
mit gymnastisschen libuiigen Rach einem erfrischenden Brauisebade
fanden sich alle Teilnehmer zum gemeinsamen Morgenimbiß Stets

schlossen sich vor und nach jeder Mahlzeit alle Hände zu einer Kette,
sund abwechselnd erklang von hier oder dort ein kräftiger deutsch-
ostmärkischer Löffelspruch mit unserem »Ost-heisl«.Den Tiischdienst
verrichteten nach streng-er Ordnung Mädels und Zungen.

Studienrat Dr. Wiedersich, Glatz, hielt danach einen Bor-

trag über »Sprach-, Volks- und Kulturgrenzeu im Osteu«. Unter-stützt
durch außerordentlich klare Wandkartem die vom Staatlichen Gyms
nasium Glatz her-geliehen waren, entwickelte Dr. Wiedersich auf
einem Gange durch die Jashnhun.d:erte, wie die Rürkgewsinnungdes
alten deutschen Kulturbodens im Osten nicht durch zielbewußteArbeit
der deutschen Kaiser, sondern durch GinzelmaßnashmeneinzelnerMarks
grasen und Landesfürsten, vor allem aber ldurch die Tätigkeit des

Deutschen Ritter-ordens, des ersten neiizeitlich aufgebauten Staatswesens,
und der zum großen Teile von slawischen Fürsten und Großen herbei-
gerufenen deutschen Bürger und Bauern geschehen sei. Daher rühre
auch die große Berzettelung der deutschen Siedlungsgebiete im Osten.

Rach dem Mittagessen fand die erste Wanderung in die wunder-
volle sriihlingswelt unseres Glatzer Berg-landes durch das »lesium"
auf den Königshainer Spitzberg statt. Hier-bei wuchsen junge und alt-e

Herzen raisch zu einer festen Gemeinschaft zusammen. Rach dem

lAbendessen sangen und muisizierten wir fröhlich-einträchtig im wunder-
vollen »Kushstalle«,dessen Wandgemälde »Der Pflüger« uns an die

Rode- sund Kulturarbeit unserer osstmärkischenAhnen erinnerte und
uns selbst an das Bearbeiten und Tuschließenunserer Seelen gemashnte.

An einem der folgenden Tage sprach Oberpostrat Bo rngräb er,
Breslau, über »Die Zerreißung des deutschen Ostens iu verkehre-»
politischer Hinsicht«. Der Weichiseslkorridor und die Lostrennung
Possens habe die vier Hauptbaihnslsinien nach dem Osten durchschnitten.
unzählige kleinere Bahn-l-inien gekappt. Auch das Straßennetz sei oft
in widernatürlicher Weise zerstört. Post und Telesgrasphie hätten sehr
gelitten und seien auch heute noch nicht völlig wieder-hergestellt

sur das Wochenende wurde auf dem HassitzerZugendhofe ein ,,Bunter
Abend« vor-bereitet. Allershand Kurzweil in Spiel, Wort und Sang,
dazu ein lustiger s-ilm, eine »wia-hrsagendeMumie« und die Bor-

füshrungen des neugegründeten »Has:sitzerDamenturnvereins« schufen
frohe Laune und gutes Einvernehmen. Tin Stegreifspiel der Hassitzer
Handpuppen zeigte Leitern und Teislnehmern der beiden Freizeiten
einen lustig-en Spiegel.

Den Ausklang unserer Zugendwoche brachte ein Ostmärkertresfeu,
zu dem sich Männer und Brauen aus Glatz und Umgegend einsanden.
Mit besonderersresude begrüßten wir die Zungschar Wa«ldenburg, die

eigens zu diesem«T-ageherbei-geeilt war'. Gemeinsam wanderten wir
hin-über zum Spittelsberg-e, um dort in der Kapelle der Ginsiedelei
Predigt uind Messe zu hören, während die evangelischen Teilnehmer
eine Morgens-riet im Zugendshofe hatten. Der Bormittag gaslt dem

Besuche der schönen,alten Stadt Gslatz usnd eine-m Aufstiege auf die
Zeitung Friedrichs des Großen.

Gerard Tkellbrvt Hans Joachim Biebrach, Glatz.
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Bücher, die uns angehen.
Die- in dieser Spalte besprochenen Bücher können den Iiingscharen

bei Bestellungen durch die Biindesgeschäftsstelle Berlin-Charlotten-

burg2, Hardenbekgstrs 43) teilweise zu erintißigten Preisen geliefert
wer en.

sitt Heim und Fahrt.
·Bilder aus Danzig und Umgebung. Verlag Gräfe ä- Unzer,
Königsberg 1931. Kart. 1,60 kit.

Bson Dichtungen fiihrender Ostmärker umrahmt künden 40 Bild-
tafeln von der Schönheit Danzigs und seiner Umgebung, zeugen von

dem deutschen Charakter der alten Hafen- und Handelsstadt und bringen
den seltenen Zauber zum Ausdrurk, von dem die weite Weichselland-
schaft erfüllt ist. Dr. Th.

si-

»Deutsche Wacht an der Weichsel« von Kurt Oskar Barkj
Verlag Grethlein und To., Leipzig und Zürich, 1931. Geb. 5,50 M.

Seiten ist das Mittel des politischen Romans besser angewandt
worden als hier. Den Hintergrund der Handlung gibt die Geschichte
Westpreußens iiud Posens in der Zeit vom Rovember 1918 bis zum
Januar 1920; dieser Hisntergrund aber tritt in seinen entscheidenden
Momenten so klar und unverschsleisertheraus, daß man hinterher weis-,
man hat eine Biorlesung über Geschichte gehört. Denn die Gestalten
des Romans sind von den Greignsisssenjener Zeit getriebene, ja: von

ihnen brutalisssierte Geschöpfe. Ssie erleben die Wochen und Monate
des Auf und Riseder zwischen Befürchtung und Entschluß, zwischen
Hoffnung und Berzagen, zwischen Wollen und Bei-sagen Wer diese
Zeit mit wachen Sinnen erlebt hat, hat auch die in diesem cBiuch ge-

zeichnetenMenschen gekannt, ist ihnen begegnet, gehört viel-leicht zu
ihnen. Wir erleben das zerspl-itterte, ratlose Hin unid Her der

Kommandostellen und Pol-it-iker, die oft überschwengliche Entschluß-
freudigikeit der Zreilkvrpssoldatem das bunte Bild hinter den Stirnen
der Deutschen und die kalte, bedenkenlose Taktik der Polen. Der

Verfasser, der diesen Kampf um das deutsche Siiedlungsgebiet an der

Weichsel im Stabe des Zreiskorps Roßbach mitgemacht hat, verwendet

sicher viel eigenes Trieben in seiner Darstellung, aber das Buch reicht
weit über »die Grenzen der Crinnerungsbücher aus dem Rachskrieg
hinaus: es ist der Roman einer deutschen Landschaft, und er gehört
unbedingt zum Rüstzeug für den Kampf um die deutsche Geltung
im Osten. - Dr. Kr.

si- l

Heimattreu.i Clin Buch der Erinnerung an Oberschleisiens Leidens-
zeit. Bosn Wilhelm Wir·bitzky. Ganzteiineinsband 2,50 RI.

Schles. Musenalinanach Berlag in Rauniburg a. Queis.

Der wegen seiner zahlreichen Romane und als Herausgeber des

Schlesischen Musenalmanachs bekannte, von den Polen aus seiner
Heimat verdrängte Oberschlesier Wilhelm Wirbitzky bietet in dem in
Z. bis Z. Auflage erscheinenden Buche »Heimattreu« ein Stück Heimat-
geschischte, ein-e realsiistiischseSchilderung nnd begeistert-e öntserpretation
des Märchen-Koh,lenlandes, seiner Kämpfe und Röte, der polnischen
Propaganda, der Spartaksushserrschaft und des önssurgesntentums

s is i

Robert Kurpiuus Oberschlesieurouian.
ön neuer Auflage (13. bis 17. Tausend) ist bei A. Dunrker, Weimart

der bereits von uns besprochene Roman »Der Mutter Blut
des Grenzlanddichters Robert Kurpisusn erschienen (geb. 4,90 M.);
diese Reiiherausgabe der fesselnden Erzählung die den beginnen-den
Kampf zwischen Deutschtum untd Polentum im oberschlesischenZu-

dustriegebiet schildert, erfolgte aus Anlaß der losährigen Wiederkehr
des Abstimmungstages.s »Ein treu Gedenken den Geistern der Ber-

ga-ngenheit. Das sauchzende Leben ist das Recht der Gegenwart.
Aber die Zukunft gehört — den Starkenl« Damit schließt das Buch.
Die Mahnung also? Stark werdenl Dr. L.

V
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Zür die ostpolitische Schulung. —

die gesamten ZtagetkOsteuropm Zeitschrift für
herausgegeben von Prof. Dr.des eur-o-pä—ischen Ostens;

Otto Hoetzsch
Diese bereits iin 6. Jahrgang im OsteuropasBerlag Berlin

und
, Königsberg i. Pr. erscheinende M o n a t s l ch k l fk zbletet

für jeden, der sich über die Lebensfrage OlteUkOpCs, insbe-

sondere So-ivjetrußlands, unterrichten .wi:ll,»Ding ZEIT-EWislleklswektekt
und zuiverlälsssisgenMaterials. Die ZeitschriftZahltdie besten Kenner
der wirtschaftlichen Verhältnisse, der gsllltlgen Stromiingen und geo-

-pol«j·ti-schsenBeding-theiten des osteurospäsischenRaumes zii ihren Mit-
arbeitern. Sie bietet außer.stets Epischlllftwithmlängeren Arbeiten

regelmäßige politische und»wirtskhqftllkheMonatsübersichtensowie einen

fortlaufenden überblirk uber die Osteuropsa betreffende Literatur.

Ziverk der Zeitschrift ist es, dem deutschen Leser die Kenntnis der
aktuellen Gegenswartsfrasgen Osteursvpas zu vermitteln und diesen für
dise deutsch-e Zukunft wichtigen Raum in das politische und wirtschaft-
liche Denken Deutschlands einzufügen. (Preis viertelsälhrlich9 M.)
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